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§§ Die Beibehaltung der 
Getreidezölle.

Herr von Caprivi hat großen Muth bewiesen, als 
er gegen alles Erwarten den Entschluß, von der Sus- 
pendirung der Getreidezölle abzusehen, im Abgeordneten­
hause verkündete. Die Rechte, die selbst schon gewillt 
war, der Suspension im Reichstage znzustimmen, gab 
ihre große Freude, daß Herr von Caprivi sie bezw. 
ihre Kollegen vom Reichstage dieser Aufgabe überhob, 
durch wiederholten und energischen Beifall zu erkennen. 
Diejenigen, welche die Aufhebung der Kornzölle für 
nothwendig hielten, im Uebrigen aber nicht gern der 
Regierung Schwierigkeiten bereiten, fürchten, daß der 
Entschluß bereut und wahrscheinlich noch rückgängig 
gemacht werden wird.

Die Motive, welche Herr von Caprivi zur Be­
gründung eines der allgemeinen Erwartung so zuwider­
laufenden Entschlusses angeführt hat, haben keine 
durchschlagende Ueberzeugungskraft. Wir wollen auf 
einige solche nicht überzeugende Gründe hinweisend 
Herr von Caprivi sagte, die Herabsetzung der Zölle 
auf die Hälfte etwa würde nur wenig nutzen. 
Wir würden daraus folgern, daß man dann die 
Zölle ganz suspendiren müßte; Herr von 
Caprivi folgert daraus, daß man nun gar 
nichts thun solle. Das erinnert fast an die beiden 
edlen Polen, die überhaupt nicht zahlten, weil Keiner 
dulden wollte, daß der Andere für ihn zahle. Der 
Umstand, daß das Ausland einen Theil des Gewinnes 
von der Herabsetzung der Zölle sicher haben würde, 
ist für die Regierung Grund, dem Jnlande den 
vielleicht sehr viel größeren Vortheil, nicht zuzuwenden. 
Was würde der Leser zu einem Geschäftsmann sagen, 
der lieber kein Geschäft abschließt, weil der Makler 
sicher dabei etwas gewinnt? Auch das ist kein durch­
schlagender Grund für die beschlossene Politik, daß in 
vierzig Jahren sieben Mal schon die Getreidepreise 
ungefähr die Höhe der diesjährigen hatten. Um nicht 
an den Schimmel zu erinnern, der sich das Futter 
beinahe gänzlich abgewöhnt hätte, wenn er nicht „zu­
fällig" an dem Tage, wo er nach denk experimentiren- 
den Besitzer mit einem Viertelmaaß den Tag aus­
kommen sollte, verendet wäre, so kann es Jahre geben, 
in denen hohe Getreidepreise leichter ertragen werden 
können, weil die Hausfrauen nicht für Fleisch und Kartoffeln 
auch so viel zu zahlen haben. In diesem Jahre 
ist aber eben alles theuer und darum der Lärm so 
groß. Endlich erinnert — um mit den Beispielen 
abzurunden — der Trost des Herrn v. Caprivi, daß, 
wenn uns Roggen fehlen würde, ein Uebergang zu 
geringeren Weizensorten möglich wäre, an die gute 
französische Prinzessin, die sich bei der Hungersnoth 
wunderte, daß das Volk, wenn es kein Brot habe, 
doch Kuchen essen könnte. Denn die billigen Weizen­
sorten sind immer noch theurer, als der beste Roggen.

Das, lvas Herrn v. Caprivi zu der Erwartung 
veranlaßt, wir würden keinen Nothstand haben, 
beruht lediglich auf Schätzungen. Wir können eine 
Mittelernte haben. Aber ebenso gut, wie wir vor 
vierzehn Tagen noch keine zu erwarten wagen durften, 
könnten wir in acht Tagen keine niehr erwarten 
dürfen. Was die vorhandenen Vorräthe anbetrifft, 
so sind sie „voraussichtlich" größer als im allgemeinen 
angenommen wird. Die positivste Behauptung ist 
noch die, daß die Nachrichten, welche die Staats­
regierung aus Handelsplätzen von hervorragenden 
Kaufleuten, von Nhedern, von Versicherungsgesell­
schaften ?c. eingezogen hat, übereinstimmend dahin 
gehen, daß zur Zeit erhebliche Transporte bereits 
nach Deutschland unterwegs sind.

Wir haben den Eindruck, daß die Regierung es 
für gut befunden hat, einen kanfmännischen Kniff an- 
zuwenden, nämlich ein wenig so zu thun, als wenn 
wir es gar nicht so nöthig hätten. Wenn der Kniff 
Erfolg hat, und der Weltmarktpreis nachgiebt, dann 
fs>ll uns dieser Kniff recht sein. Wir fürchten nur, 

Getreidesirmen auf dem Weltmarkt sind noch 
^ckfsiger ald ■ der General v. Caprivi und werden 
sagen: „Wir lassen uns nichts vormachen." _ Alsdann 
s? ?ffenbor und zum Theil auch von Herrn von 

c äugegeben. daß die Regierung ihren Beschluß 
gefaßt hat in Rücksicht auf bereits abgeschlossene oder 
angebahnte Handelsverträge, also aus triftigen, aber 
doch nicht streng sachlichen Gründen.

Vorläufig ist ein doppelter Mißerfolg zu ver­
zeichnen. Die Produktenbörse, welche in der Er­
wartung der Zollermäßigung etwa 9—10 Mk Brod­
stoffe niedriger notirt hatte, ist gleich nach der Er- 
kläruno Caprivis um 8—9 Mk. wieder gestiegen. 
Alsdann hatte Herr v- Caprivi bei einer früheren 
Gelegenheit, indessen gar nicht so lange her, erklärt, er 
prüfe jede Regierungsmaßregel aus ihre Wirkung auf 
die Sozialdemokratie. Nun' diese Wirkung ist gleich 
am folgenden Tage eingetreten. (Siebe Inland.)

Die Erklärung des "Ministerpräsidenten v. Caprivi 
in der Montagssitzung des Abgeordnetenhauses, daß 
die Regierung von einer Suspendirung der Getreide­
zölle Abstand nehme, ist Gegenstand allgemeinster Er­
örterung nicht nur in der gesummten Presse, sondern 
auch im großen Publikum und namentlich an der 
Produktenbörse.

Die „Freis. Ztg." bemerkt in ihrer neuesten 
stummer: Nach alledem, was jetzt bekannt wird, ist 
wohl selten eine so gewichtige Entscheidung ' des

Staatsministeriums auf Grund so unzureichender 
Unterlagen, wie in diesem Falle, gefaßt worden. 
Wäre es anders, so würde sicherlich die Regierung 
auch schon mit der Veröffentlichung der Berichte über 
die Ernteaussichten und die Getreidevorräthe, welche 
ihrer Entschließung zu Grunde liegen, hervorgetreten 
sein. Während man nach den wiederholten Dar­
stellungen des Herrn von Bötticher annehmen mußte, 
daß unausgesetzt die eingehendsten Ermittelungen über 
die vorhandenen Getreidevorräthe stattfinden, hat sich 
jetzig herausgestellt, daß Hals über Kopf erst vom 
Freitag zum Sonnabend auf telegraphischem Wege 
und , theilweise durch Vermittlung besonderer von 
Berlin aus entsandter Regierungskommissare eine 
Aufnahme der Getreidevorräthe stattgefunden hat.

Solche Aufnahmen staatlicherseits" sind eine bisher 
in Deutschland ganz unbekannte Maßnahme. Kein 
Wunder, daß dabei grobe Fehler vorgekommen sind, 
wie nun mehrfach berichtet wird. Man hat nicht 
überall die richtigen Personen gefragt und hat über 
dieselbe Getreidemenge mehrere Personen befragt und 
in Folge dessen auch doppelte Ankreidungen derselben 
Getreidemenge erhalten. Vor Allem sind die Auf­
nahmen erfolgt ohne Prüfung des Geldinteresses der 
befragten Personen an der Richtigkeit ihrer Angaben. 
Leider entbehrt die Gesetzgebung der Handhaben, um 
in solchen Füllen Sachverständige eidlich vernehmen 
zu können. Alle diejenigen, welche verzollte Getreide­
vorräthe verkäuflich hielten, hatten natürlich persönlich 
das stärkste Interesse daran, diese Vorräthe so groß 
wie möglich erscheinen zu lassen, um die ihrem Geld­
beutel nachtheilige Zollfuspension zu verhindern.

In der „Wiener Presse" wird die Erklärung 
Caprivis meist in einer für denselben ungünstigen 
Weise beurtheilt. Die „Neue Freie Presse" schreibt: 
Caprivi wäre unbesiegbar im Augenblick, wo er dem 
Volk billiges Brod verschaffe. Er scheue das Duell 
mit Bismarck, aber es werde ihm nicht lange ge­
stattet sein, auf die Selbstständigkeit zu verzichten. 
Das deutsche Volk werde immer lauter beanspruchen, 
daß die Zügel der Regierung in sicherer Hand ruhen.

Preußischer Lmrdtag.
Abgeordnetenhaus.

93. Sitzung vom 2. Juni.
Nachdem das Haus der Oberrechnungskammer 

pro 1890—91 Decharge ertheilt hat, beginnt die 
zweite Berathung der Novelle zum Sperrgesetz.

Zu Artikel 1, welcher die Vertheilung der gesperrten 
Betrüge an die Erzdiözesen bestimmt, erklärt

Ministerpräsident v. Caprivi: Die Staats­
regierung hält den von ihr vorgelegten Entwurf für 
besser als die Anträge der Kommission. Aber um 
den Frieden herzustellen und zu fördern, ist sie bereit, 
den Gesetzentwurf, wie er aus der Kommission ge­
kommen ist, anzunehmen, wenn er im Hause Annahme 
findet. (Beifall.)

Abg. v. Heereman (Ztr.): Meine politischen 
Freunde halten ebenfalls die Vorlage der Regierung 
für annehmbarer, als die Vorschläge der Kommissson. 
Anträge auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage 
werden aber eine Majorität im Hause nicht finden. 
Wir werden nur zwei Anträge wesentlich formaler 
Natur stellen. Um der Regierung auf dem Wege 
des Friedens entgegenzukommen, werden wir heute 
für die Vorlage in der ' gegenwärtigen Fassung 
stimmen. (Beifall.)

Abg. v. Jazdzewski (Pole) schließt sich dieser 
Erklärung an.

Abg. v. Eynern sn.-l.): Wir wollen den Frieden 
ebenfalls, erkennen aber in der Vorlaae ein Zurück­
weichen der Regierung (Widerspruch) fiind erblicken 
in den Bestimmungen derselben eine Belohnung für 
den Widerstand gegen die Staatsgesetze (Oho! im 
Zentrum). Dazu kommt, daß man von dieser Vor­
lage den Frieden nicht erwartet, oder doch nur einen 
Frieden, bei dem ein Theil Triumph, der andere Theil 
eine Niederlage erleidet. Das würde nur der Beginn 
eines Kampfes sein. Da lvir aber einen solchen ver­
meiden wollen, können wir der Vorlage nicht zu­
stimmen. Ich erkläre dies Namens meiner politischen 
Freunde und bemerke gleichzeitig, daß wir uns ein 
einer eventuellen Diskussion nicht weiter betheiligen 
werden. (Ironischer Beifall im Zentrum.)

Abg. Rickert (frs.): Die Ausführungen des Vor­
redners sind in der That nicht geeignet, die Vorlage 
m das rechte Licht zu stellen." Dieselbe steht nicht 
~l o"wmwenhange mit der großen Kircheupolitik des 

E Vorlage ist vielmehr eine nothwendige 
Konsequenz des Gesetzes von 1875, welches diese 
-TU Zu Aussicht genommen hat. Die Vorlage 
eutfprrcht der Billigkeit und den friedlichen Absichten, 
» lnS Zukunft unsere Politik beherrschen sollen.

Worden daher dafür stimmen. (Lebhafter Beifall.) 
trhoiL r ?' Z^blitz (frk.) wird mit dem größten 
-Wtie keiner freunde gegen die Vorlage stimmen, 
und Zwar wesentlich aus den vom Abg. v. Eynern 
entwickelten Gründen.

' Ab^„v Kardorff (frk.) erklärt sich Namens der 
Mmontat seiner Fraktion für die Vorlage.

ubg. Graf Limburg-Stirum (Tons.): Auch wir 
werden der Vorlage zustimmen. Wir"sind der Ansicht,. 
boß dieselbe eine angemessene Lösung der Frage her- 
beiführt, ohne das Gefühl der protestantischen Be­
völkerung zu verletzen. Wir haben die Ueberzeugung, 
daß die Vorlage dem Frieden nützt und die konser­

vative Partei wird deshalb in ihrer überwiegenden 
Mehrheit dafür stimmen. (Beifall.)

Die Diskussion wird hierauf geschlossen und Art. 1 
nach den Kommissionsvorschlägen angenommen, ebenso 
der Rest des Gesetzes.

Es folgt die dritte Lesung des Sekundärbahn- 
gesetzes.

In der General-Diskussion hebt
Abg. Graf Limburg-Stirum (kons.) die Vor­

züge der Staatsbahnverwaltung hervor und widmet 
dem Minister v. Maybach warme Worte der An­
erkennung. (Lebhafter Beifall.)

Minister v. Maybach dankt dem Vorredner mit 
bewegten Worten: Es wird mir nicht leicht, aus 
meinem Amte zu scheiden, aber wenn etwas mich in 
den Ruhestand, in den ich meiner Gesundheit wegen 
treten muß, begleitet, so ist es das Bewußtsein, daß 
ich stets im Einvernehmen dieses Hauses mich befunden 
habe und ein gutes Gewissen mitnehme, Niemand ab­
sichtlich beleidigt zu haben. (Beifall.) Seit der Zeit 
meiner Amtsführung sind mir bewilligt worden eine 
Milliarde und 30 Millionen Mark. Davon sind die 
zur Abschreibung gelangten Ueberschüsse mit 834 Will, 
und zur Amortisation 96a Mill. verwendet. Mit dem 
Ueberfchuß von 89 Millionen sind 7000 Kilometer 
Eisenbahnen, 194 neue Linien, 55 große Bahnhöfe 
gebaut und 2900 Kilometer Doppelgeleise gelegt. Sind 
die Verhältnisse nicht bessere geworden, so lag es 
nicht an meinem Verhalten. Möge mein Nachfolger 
werden, wer er sei, mit besserem Willen und redlicherem 
Streben wird sich Niemand finden. (Lebhafter Beifall.)

Die Abgg- v. Huene (Ztr.), v. Eynern (n.-l.) 
und Richter (frs.) schließen sich ben Dankesworten 
des Abg. Grafen Limburg an.

Nach geschlossener General-Diskussion roirb bie 
Vorlage nach unerheblichen Diskussionen im Einzelnen 
und demnächst im Ganzen angenommen.

Der letzte Gegenstand der Tagesordnung ist der 
Antrag Korsch auf Annahme eines Gesetzentwurfs, 
betreffend das Verbot des Privaihandels mit Staats- 
Lolterielooseu.

Die Kommission, welcher dieser Antrag zur Vor- 
berathung vorgelegen hat, beantragt den Antrag Korsch 
abzulehnen, dagegen eine Resolution anzunehmen, worin 
die Regierung aufgefordert wird, die Zahl der Lottcrie- 
loose der königlichen Klassenlotterie möglichst dem Be­
darf entsprechend zu erhöhen, den Vertrieb der Loose 
der königlichen Staatslotterie mit thunlichster Spar­
samkeit unter Abänderung des bestehenden Systems 
der Lotterie-Einnehmer zeitgemäß anzuordnen, und sür 
den Erlaß eines Reichsgesetzes einzutreten, durch das 
eine einheitliche Regelung des Staats- und Privat- 
lotteriewesens im Reich und innerhalb der Einzel­
staaten angebahnt wird.
, Abg. Korsch (Ztr.) hält dem gegenüber seinen 
beantragten Gesetzentwurf aufrecht.

Abg". Schmidt (Marburg), welcher die bekannten 
Kompetenzbedingungen hervorhebt, will eventl. wenig- 
)tens die Bestimmungen des Gesetzentwurfs erst am 
1- Oktober 1893 in Kraft treten lassen.

Abg. Dr. Arendt (frs.) tritt für den von ihm 
mit eingebrachten Gesetzentwurf ein und hält die 
materiellen Bedenken des Abg. Czwaliua nicht für 
begründet.

Abg. Richter (frs.): Im Lande ist die Stimmung 
verbreitet, bei Ertheilung der Lotteriekollekten spiele 
der Nepotismus eine große Rolle, jetzt sollen wir der 
Behörde in dieser Beziehung noch neue Befugnisse 
sieben. Was die Reklame betrifft, so treibt die Staats- 
wtterie die größte Reklame mit dem königlichen Adler, 
^er Antrag würde den Handels mit Privat-Lotterie- 
mostn noch vermehren, da der Handel mit staatlichen 
^vvsen erschwert würde; der Antrag Korsch ist nicht 
nützlich, sondern schädlich.

Abg. Cremer (wildkons.) meint, man müsse die 
Einnahme aus der Lotterie jeder anderen Staats-Ein- 
nahme gleichstelleii und darum auch der Regierung 
d'„e Möglichkeit geben, die Zahl der Loose nach Be­
dürfniß zi- vermehren. Er bitte, den Antrag Korsch 
llnzunehmen.

Finanzminister Miguel: Das Bedürfniß für ein 
Regrejsio-Gesetz liegt nach den Mittheilungen der 
Lotterie-Verwaltung über die Uebelstände des Zwischen­
handels allerdings" vor. Diese Verwaltung hat seit 
Jahren den Wunsch, dem Privathandel mit Loosen 
gsfetzlich entgegenzutreten. Der Staat hat wohl ein 
Interesse daran, einen solchen Handel zu hindern. 
Sodann hat er aber auch das Interesse, dem Handel 
zwischen dem geschickten Privcst-Looshändler und dem 
Verhältnißmäßig ungeschickten Publikum in keiner Weise 
Vorschub zu leisten. Allerdings ist ja ein gewisses 
^edürsniß vorhanden, das die staatlichen Loosbändler 
nicht befriedigen können. Das Bedürfniß in dieser 
Beziehung würde sich bei Annahme des Antrages 
leichter übcrsehen lassen.

Der Antrag Korsch wird angenommen.
Nächste Sitzung Mittwoch. " __ _

Politische Tagesübersicht.
Inland. n ~ . 

Berlin, 2. Jum.
— Das offizielle sozialdemokratische Organ „Vor­

wärts" bringt an der Spitze des Blattes einen 
Aufruf des Parteivorstandes, in welchem die Partei­
genossen aufgefordert werden, überall im Reiche 
mit der Einberufung von Volksversammlungen 

Vorzugehen und als Tagesordnung aufzustellen: 
„Die Kornzölle und die Reichsregierung." 
Gleichzeitig wird folgende Resolution zur Abstimmung 
vorgeschlagen: „Die Versammlung protestirt gegen den 
Entschluß der Regierung, trotz der Brodverthenerung 
die Kornzölle bestehen zu lassen; sie erblickt hierin eine 
schwere Schädigung der Lebensinteressen der arbeiten­
den Bevölkerung und ist der Ueberzeugung, daß da­
durch den Grundbesitzern und Kornwucherern Gelegenheit 
gegeben wird, ihr volksverwüstendes Treiben fortzusetzen. 
Die Versammlung verlangt, angesichts der nahezu uner­
schwinglichen Höhe, welche die Brodpreise in Deutsch­
land unter der Herrschaft der höchsten Getreidezölle 
unter allen Staaten Europas erlangt haben, die so­
fortige Aufhebung der Getreidezölle, die nur ein Schutz­
zoll der Reichen zu Lasten der Armen sind. Die weit­
verbreitete Arbeitslosigkeit, die in allen Gewerben ver­
breitete Tendenz, die Löhne herabzusetzen, die gleich­
zeitige Steigerung der Preise der unentbehrlichsten 
Lebensmittel macht die geforderte Maßregel zu einer 
gebieterischen Notwendigkeit."

— Der Kolonialrath trat, wie gestern bereits 
kurz gemeldet wurde, am Montag zu seiner ersten 
Sitzung zusammen. Den Vorsitz führte der Dirigent 
der Kotonial-Abtheilung des auswärtigen Amts Geh. 
Legationsrath Dr. Kayser. Der Vorsitzende gab in 
einer Ansprache einen Ueberblick über die Aufgaben 
des Kolonialraths und entwickelte die Geschickte unserer 
Kolonien. Er ging darauf auf die Verhältnisse in 
einzelnen Schutzgebieten näher ein. Der Kriegszuftand 
sei beendet und der kriegerische Reichskommissar von 
einem friedlichen Gouverneur abgeiöst worden, der 
nunmehr begonnen habe, die (Segnungen einer fried­
lichen Entwickelung anzubahnen. Unsere Schutzgebiete 
in Westafrika befinden sich in gedeihlichem Fortschreiten. 
Auch vom Togogebiete dürfe man jetzt hoffen, 
daß allmählig ein reicherer Ertrag der Zölle 
sich ergeben "wird. Die letzten Nachrichten gestatten 
die Hoffnung, daß eine neue kapitalkräftige Gesellschaft 
zu Stande kommt, welche auch der füdwestafrikanischen 
Kolonialgesellschaft neue erhebliche Mittel zuführen soll. 
Von unseren Schutzgebieten der Südsee befinden sich 
die Marschallinselu in einem stetigen, wenn auch lang­
samen Vorwärtsfchreiten, während das große Gebiet 
von Neu-Gllinea und dem Bismarck-Archipel bisher, 
trotz günstiger Vorbedingungen, noch nicht im 
Stande" war, die Opfer wett zu machen, welche in 
voller Hingebung an die Kolonialsache an Gut und 
Menschenleben gebracht worden sind., Redner schloß 
mit der Hoffnung, daß die Thätigkeit des Kolonial­
raths für die Weiterentwickelung der Kolonien eine 
gedeihliche sein werde. Nach Berathung und Feststellung 
der Geschäftsordnung trat der Kolonialrath in die 
Berathung der ersten ihm vorgelegten Frage, betreffend 
die Förderung der Baumwollenkültur in den deutschen 
Schutzgebieten, ein. Der Referent der Kolonial- 
Abtheilung, Konsul Raffanf, führte zunächst 
die wichtigsten Daten über die Produktion und die 
Handelsverhältnisse der Baumwolle auf dem Welt­
märkte an und setzte die Gesichtspunkte auseinaiider, 
welche für die Kaiserliche Regierung bei Stellung 
der Frage maßgebend gewesen sind. Aus den Er­
örterungen ergab sich, daß eine Gewinn versprechende 
Kultur der Baumwolle in den deutschen Schutzgebieten, 
mit Ausnahme von Südwest-Afrika, über welches in 
dieser Beziehung Mittheilungen nicht Vorlagen, 
zweifellos erwartet werden kann. Da jedoch darüber, 
ob eine Förderung der Baumwollenkültur vorzugs­
weise und mehr als die Förderung anderer tropsichcr 
Kulturen anzustreben sei, und ferner über die Mittel 
und Wege einer solchen Förderung Meinungsver­
schiedenheiten bestauben, wurde die vorbereitende Be­
rathung dieser Fragen einem Ausschüsse von fünf 
Mitgliedern übertragen.

■— Professor Schweinfurth ist gestern an Bord 
des Norddeutschen Lloyddampfers „Braunschweig", aus 
Afrika kommend, in Genua eingetroffen.

— Herr Dr. Goering, ehemaliger Reichskom- 
missar für Deutsch-Südwest-Afrika, ist nach Newyork 
abgereist. Dr. Goering war schon Ende 1889 zum 
Konsul für Haiti und St. Domingo ernannt und hat 
sich, wie es scheint, jetzt auf seinen Posten begeben.

— ßu der durch die Ablehnung der Konservativen 
des Abgeordnetenhauses betreffs der Landgemeinde­
ordnung geschaffenen Sage bemerkt die „Kreuzztg.": 
Es wird nun dem Herrenhause die Aufgabe er­

wachsen, dem Gesetze die Gestalt zu geben, welche es 
ber konservativen Fraktion möglich macht, es anzunehmen. 
Ob dann die heutige Mehrheit des Abgeordnetenhauses 
das ganze Gesetz ablehnen will, muß ihr und dem 
Herrn Minister, der die Verantwortung für diese 
Situation trägt, überlassen bleiben. Wir sind indessen 
fest überzeugt, daß beide, möge das Herrenhaus be­
schließen, was es wolle, es auf ein gänzliches Scheitern 
des Gesetzes nicht ankommen lassen."

— Zur Vorbereitung für die Weltausstellung 
in Berlin^ bat, der Verein zur Beförderung des 
Gewerbefleißes einen besonderen Ausschuß uiedergesetzt. 
Gleichzeitig wurde beschlossen, an den Reichskanzler 
eine Denkschrift abzusenden, in welcher die Bitte vor­
getragen wird, der Reichskanzler wolle bei den deut­
schen Bundesregierungen die Zustimmung zur Ver­
anstaltung einer Weltausstellung in Berlin im Jahre 
1896 erwirken.

* Frankfurt a. M., 2. Juni. Eine größere 
Anzahl hiesiger Getreidehändler und Müller des



richsruh zurückbegeben, da der Fürst während der 
Ernte zu Hause sein will.

— Aus Belgrad wird gemeldet, auf Wunsch des 
Zaren werde die Verlobung des noch nicht 15 Jahre 
alten Königs mit der erst 10jährigen Prinzessin Xenia 
von Montenegro geplant. Fürst Nikita will jedenfalls 
im August Belgrad besuchen.

Armee und Flotte.
— Der Staatssekretär des Reichs - Marineamts, 

Vizeadmiral Hollmann, wird Mitte Juni, dem 
„D.-B. H." zufolge, mit einigen Offizieren des Reichs- 
Marineamts auf dem Aviso „Greif" eine Fahrt an 
der Nordseeküste und nach Helgoland unternehmen, 
um die Hafen- und Küstenanlagen einer Besichtigung 
zu unterziehen.

— Der „Post" zufolge wird in den betheiligten 
Kreisen in letzter Zeit viel von einer bevorstehenden 
Vermehrung der Fußartillerie gesprochen, mit 
welcher der Reichstag sich demnächst zu beschäftigen 
haben dürfte.

— Die unter dem hohen Protektorat der Kaiserin 
stehende Sanitäts-Kolonne vom „Rothen Kreuz" 
beabsichtigt, wie der „Kreuzztg." geschrieben wird, 
während der Anwesenheit der kaiserl. Majestäten in 
Erfurt eine großartige Hauptübung vorzunehmen. 
Die Ausführung des gefaßten Planes wird von den 
Majestäten erbeten werden. Inzwischen üben die 
Kolonnen fleißig, desgleichen die dem thüringischen 
Zentral-Krieger-Verbände angehörenden Sanitäts­
Kolonnen von Stotternheim, Heldrungen und Jlvers- 
gehofen, welche sich gleichfalls an der Hauptübung 
betheiligen wollen.

— Das Torpedoboot V 6, welches Ende 
März in Berlin eingetroffen und seit einigen Wochen in 
Potsdam stationirt gewesen ist, soll nunmehr gemäß 
Befehls des Kaisers nach Kiel zurückgeführt werden 
und wird schon Dienstag früh die Reise dorthin an­
treten.

* Petersburg, 2. Juni. Amtlich wird bekannt 
gemacht, daß der Kaiser das Muster eines neuen 
Gewehrs und zwar einer sogenannten „Packetbüchse" 
verkleinerten Kalibers, sowie das Muster der dazu ge­
hörigen Patrone dazu und die Klammer für die 
Patronenpackete genehmigt habe. Das Gewehr erhielt 
die Benennung „Dreilinige Büchse Muster 1891."

feit und Technik ihrer Stimme zeigen und 
Herr Erl bot eine entsprechende Leistung im 
„Schwarzen Domino" von Ander. Zumal diese letztere 
Oper verdient der Vergessenheit, in welche sie durch 
die augenblickliche Richtung immer mehr gedrängt 
wird, entrissen zu werden. Die Musik ist anmuthig, 
die Handlung reizvoll, und Herr Erl findet sich mit 
den Anforderungen, welche beide Momente an seine 
Rolle stellen, sehr geschickt ab. Dagegen war Fräulein :

Konitz. Sonntag fand zunächst das Probeschießen 
statt. Um 1 Uhr Mittags erfolgte der Festzug vom 
Gymnasialhof aus nach dem Kriegerdenkmal. Zwei 
berittene Herolde in der Tracht der Ordenszeit er­
öffneten denselben. Diesen folgte die Kapelle des In­
fanterie-Regiments Nr. 141 aus Graudenz. Dem 
sehr hübsch dekorirten Festwagen des Kulmer Schützen­
vereins folgten die Ehrengäste, die auswärtigen Gilden 
u. s. w. Herr Bürgermeister Pagels begrüßte am 
Kriegerdenkmal die auswärtigen Gäste. Der Zug 
setzte sich danü nach dem Schützenhause wieder in 
Bewegung und löste sich dortselbst auf. Die Zahl 
der fremden Gäste betrug ca. 160. An dem Fest­
diner betheiligten sich gegen 300 Personen. Zur 
Feier der Einweihung des neuen Schützenhauses 
hatte die Stadt Kulm drei werthvolle Ehrenpreise ge­
stiftet, der Schützenverein und der Besitzer der Höcherl- 
hrauerei, Herr Geiger, hatten je zwei Ehren­
gaben geschenkt, und die Danziger Kamera­
den hatten einen silbernen Pokal dargebracht, der 
einem Mitgliede der Kulmer Schützengilde zu Theil 
werden sollte. Gestern Abend war das Preisschießen 
beendet, worauf die Preise durch Herrn Bürgermeister 
Pagels vertheilt wurden. Die Preise der Stadt Kulm 
erhielten die Herren Truschel-Jnowrazlaw, Büchsen­
macher Herrmann-Danzig (Bürgerschützen-Korps) und 
Eichler-Kulm. Die Preise des Schützenvereins fielen 
an 2 Mitglieder der hiesigen Friedrich Wilhelm- 
Schützengilde, die Herren Sargfabrikant Grund und 
Handschuhfabrikant Klein, und die Preise des Herrn 
Geiger erwarben zwei Bromberger Schützen, die 
Herren Schmidt und Lippmann. Hierauf überreichte 
Herr R. Meyer, der als Vertreter des Provinzial- 
schützenbundes an dem Feste theilnahm, den von den 
Danziger Kameraden gestifteten Pokal Herrn Gärtner 
Gaude. Die Festgäste versammelten sich nunmehr in 
dem neuen Schützenhaussaale, wo eine Reihe lebender 
Bilder gestellt wurden. An die lebenden Bilder schloß 
sich ein Ball an.

* Aus dem Kreise Konitz, so. Mai. Gestern 
fuhr der Gutsbesitzer W. auf Brody auf einem Kahne 
auf seinem See, um die Fische aus den Netzen heraus- 
zunehmen. Bei dieser Arbeit schlug der Kahn um, 
und Herr W. fand in den Wellen den Tod. — Am 
vergangenen Sonnabend ging der Knecht des Besitzers 
B. zu Labna Wasser holen. Er bemerkte am Ufer 
des Teiches einen großen Trog und setzte sich hinein, 
um auf die andere Seite des Teiches zu fahren. 
Mitten im Teiche schlug der Trog um und der Knecht 
ertrank. — Vor kurzer Zeit wurde der erwachsene 
Sohn des Königl. Försters Herrn F. aus Wildgarten 
von einem gefällten Baume getroffen und auf der

1 Stelle getödtet. (Ges.)
* Aus dem Kreise Flatow. Am Sonntag, den 

31. v. Mts., feierte der Gustav Adolf-Verein Flatow 
in der Kirche zu Tarnowke sein Jahresfest.

[R.J Zempelburg, 2. Juni. Der heftige Regen 
der vergangenen Woche hat hier sehr großen Schaden 
verursacht und zwar nicht nur auf niedrig gelegenen 
Stellen, wo Kartoffeln und die frühen Sommersaaten 
ausgeschwemmt sind, sondern auch aus den Höhen und 
hauptsächlich auf Aeckern und lehmigem Boden. Es 
hat sich dort eine so starke Erdkruste gebildet, daß die 
hervorbrechenden Keime der spät gesäeteu Gerste und 
des Kleesamens nicht hindurchdringen können und er­
sticken müssen. Wo es irgend angängig gewesen ist, 
hat man die junge Sommerung noch einmal abgeeggt, 
um den Erdboden zu lockern. — Die Getreidepreise 
steigen hier noch immer. Auf dem letzten Wochen- 
markt zahlte man bereits für Roggen 8,50 Mk., für 
Gerste 7—7,50 Mk., für Hafer 4,50—5 Mk. und für 
Erbsen 8,50 Mk. pro Scheffel. Auch die Fettschweine 
und Absatzserkel sind seit dem vorletzten Markt be­
deutend theurer geworden. Für erstere wurden schon 
wieder 35 und 36 Mk. auf den Zentner Lebe» 
gewicht und für letztere 24 Mk. pro Paar ßescb,e'

* Schlochau, 31.Mai. Nachdem für das Wei e 
Bahngeleise auf der Strecke Komtz-Wa 9 
Erdarbeiten beendigt sind, treffen auch b‘ - -^atl.n 
von Eisenbahn-Regiment ein, um den Oberbau fertig 

äU Lantenburg, 31. Mai. Heute Morgen 3 Uhr 
wurden die Bewohner durch Feuerlärm aus dem 
Schlafe geweckt. In der Brennerei des Herrn 
Gutsbesitzers Rösky hierselbst war auf bis jetzt unauf­
geklärte Weise Feuer ausgebrochen, welches so schnell 

-um sich griff, daß die Brennerei sammt der inneren 
Einrichtung trotz der Hilfe, welche zwei städtische 
Feuerspritzen brachten, vollständig vernichtet wurde. 
Glücklicher Weise blieb der im Keller lagernde Spiritus

brachen, bei welchem es zu großem Blutvergießen 
kam.

Italien. Crispi stellte einem römischen Tele­
gramm zufolge in Abrede, der Autor des von der 
Presse ihm zugeschriebenen, auch von uns erwähnten 
Artikels in der „Contemporary Review" zu sein.

Amerika. New-Iork, 1. Juni. Nach einer 
Meldung des „Reuter'schen Bureaus" erhielt der 
Vertreter Haittfis ein Telegramm aus Port au prinee, 
welches den dort am 28. v. Mts. unternommenen 
Aufftandsversuch bestätigt. Nach erfolgter Hinrichtung 
der Rädelsführer wurde die öffentliche Ruhe nicht 
mehr gestört; der westliche Theil der Insel sei unter 
das Kriegsrecht gestellt worden. Eine Privatdepesche 
aus Port au prinee besagt, daß die Zahl der Hinge­
richteten Insurgenten vierzig betrage; die Depesche 
fügt hinzu, daß im westlichen Theile eine abermalige 
Insurrektion nahe bevorstehen dürfte. — Zur Neu­
fundlandfrage wird aus St. Jean vom Montag ge­
meldet, daß' die Regierung der Vereinigten Staaten ein 
Panzerschiff nach der St. Georgesbay gesandt habe, 
um über die französischen Eingriffe, welche die ameri­
kanischen Fischer schädigen, eine Untersuchung anzustellen. 
Unterstaatssekretär Fergusfon erklärte am Montag im 
englischen Unterhanse, das Verbot eines französischen 
Marine-Offiziers in Neufundland, Fischköder ameri­
kanischen Fischern zu verkaufen, sei ein Eingriff in die 
Rechte der britischen Unterthanen und eine Aneig­
nung der Jurisdiktion, welche den souveränen Rechten 
der britischen Krone zuwiderlaufe. Die Regierung 
habe die Angelegenheit sofort zur Kenntniß der 
französischen Regierung gebracht.

Ostafrika. Der Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, 
Herr v. Soden, begiebt sich dem „Berl. Tagebl." zu­
folge nach Tanga, um daselbst mit Dr. Peters zu­
sammen zu treffen. Jedenfalls werde sich Dr. Peters, 
begleitet vom Chef Johannes und einer Abtheilung 
der Schutztruppen, ins Kilimandjarogebiet begeben, um 
die sehr nothwendigen Grenzregulirungen vorzunehmen. 
Es handelt sich um genaue Festsetzung der deutsch­
englischen Grenzlinie. Herr v. Soden wird nach Er­
ledigung der Angelegenheiten von Tanga aus eine 
Reise zur Jnspektton der ganzen deutschen Küste an­
treten.

Hof und Gesellschaft.
* Kiel, 2. Juni. Der Kaiser machte mit dem 

Chef der Marinestation, Vizeadmiral Knorr, und 
mehreren Offizieren eine Segelfahrt auf der Jacht 
„Meteor". Die Kaiserin unternahm mit der Prin­
zessin Heinrich eine Ausfahrt nach Levensau zur Be- 
sichttgung der Kanalarbeiten. Der Kaiser kehrte um 
1 Uhr Mittags auf der Jacht „Meteor" von der 
Segelfahrt hierher zurück und nahm mit der Kaiserin 
und der Prinzessin Heinrich an Bord des Flagg­
schiffes „Baden" das Frühstück ein.

* Berlin, 2. Juni. Der Kaiser wird am 
Donnerstag von Kiel nach Berlin zurückkehren, um 
eine Besichtigung der Garde-Kavallerieregimenter ab- 
zuhalten. Die Kaiserin wird ihren Gemahl nur 
bis Berlin begleiten und sich sodann sofort nach 
Potsdam begeben.

— Die Prinzessin Friedrich Karl hat sich zum 
Kurgebrauch nach Luzern begeben.

— Der Kronprinz und die Kronprinzessin von 
Griechenland weilten bis Sonnabend bei der Kaiserin 
Friedrich in Bad Homburg und befinden sich gegen­
wärtig in Wiesbaden.

* Stuttgart, 2. Juni. Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg" mittheilt, ist in dem Befinden des 
Königs eine Besserung eingetreten. Das Fieber hat 
heute Morgen aufgehört, dagegen dauert die Unter- 
leibsftörung fort.

* Wien, 2. Juni. Das Befinden des Erzherzogs 
Franz Ferdinand von Oesterreich-Este hat sich weiter 
gebessert. Der Schlaf in der letzten Nacht war zwar 
durch Husten gestört, aber fieberfrei.

* Moskau, 1. Juni. Die Kaiserin hat mit der 
Großfürstin -Kenia heute Moskau verlassen und sich 
nach Livadia begeben. Ebendorthin _ ist auch Groß­
fürst Michael Nikolajewitsch und dessen Sohn Groß­
fürst Alexander Michailowitsch abgereist. Der Kaiser 
hat Moskau heute ebenfalls verlassen und ist nach 
Petersburg zurückgekehrt. Vor der Abreise besichtigte 
die kaiserliche Familie noch die mittelasiatische Aus­
stellung, das Hospital und die Militärschulen.

— Der Fürst und die Fürstin Bismarck werden 
sich am 20. d. M. zu einem 4wöchentlichen Aufent­
halt nach Kissingen begeben. Nach Ablauf dieser 
Frist wird sich das fürstliche Paar direkt nach Fried- 

zu rühren. Friedrich Mitterwurzer gab die Titelrolle \ Opern einzufügen. Die „Nachtwandlerin" von Bellini 
recht wirksam, aber manirirt; auch er fand lebhaften ließ Frau Sembrich von Neuem die ganze Lieblich- 
Beifall.

Das Wallner-Theater brächte eine recht merk­
würdige Premiere: die Aufführung eines „Musikalischen 
Schauspiels ohne Worte", wie es der Zettel nennt. 
Diese pomphafte Bezeichnung soll das einfache: „Pan­
tomime" verschleiern. Es ist wirklich traurig, daß am 
Ende des neunzehnten Jahrhunderts wieder die Pan­
tomime, welche in den Zirkus gehört, Bürgerrecht auf 
der Bühne eines besseren Theaters gewinnt und noch 
trauriger, daß das Publikum und der weitaus größte 
Theil der Kritiker diesem „Siege der Kunst" zujubelt 
und begeisterte Lobhymnen anstimmt. Wir müssen 
uns damit trösten, daß sogar auf der Weimarer 
Bühne auf die Meisterwerke eines Goethe und 
Schiller 1817 unmittelbar „Der dressirtePudel" im „Der 
Hund des Aubry" folgte; mit größerer Berechtigung 
kann auf die faden Possen und Schwänke unserer 
Zeit die Pantomime kommen. — Ueber den Inhalt 
dieses „Schauspiels ohne Worte", welches „Der ver­
lorene Sohn" betitelt ist, viel Worte zu verlieren, 
hieße demselben zu viel Ehre erweisen. Wir bemerken 
nur, daß Fräulein Odilon und Herr Guthery ihr 
wahrhaft großes schauspielerisches Talent als junger 
und alter Pierrot in den Dienst dieser Circus-Tragödie 
stellten. Das Publikum jubelte und das Publikum 

\ ~ für die Direktoren —, gleichviel
oih ttmC d"del oder Pierrot seine circenses sind! 

in hpnpn W nicht nur die heißen Theater, 
es nieht Kunstgenüsse geboten werden, nein,
90 Grad 9<?.näe Anzahl Menschen, welche bei L ihnen111 heb'r un^e Sommer-Opern auf- 
Sn merhen auch die Annehmlichkeiten

geboten ^den, welche man in dieser Jahreszeit 
zumeist suchen sollte. Sowohl bei Kroll, als auch 
in der Flora, wo augenblicklich die Volksoper ein­
gezogen ist, kann man sich in den Zwischenakten in 
dem herrlichen Garten ergehen. Beide Theater wett­
eifern übrigens, ihren Spielplan nach Kräften zu er­
weitern. Die Volksoper veranstaltete bisher Auf­
führungen von „Undine", dem „Waffenschmied", 
„Troubadour", „Zar und Zimmermann" mit prächtig 
abgerundetem Zusammenspiel, welches die sorgsame 
Hand der Direktion überall erkennen ließ. Bei Kroll

Frankfurter Fruchtmarktes richteten heute telegraphisch 
an Miquel ein Gesuch um baldigste Entscheidung be­
züglich der Getreidezölle, da die Ungewißheit die 
Zufuhren verhindere.

* Bremen, 2. Juni. In der heutigen Ersatzwahl 
für den verstorbenen Senator Luelmann wurde Konsul 
Josh Achelis zum Mitglied des Senats gewählt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 2. Juni. Der 

Verein zur Abwehr des Antisemitismus hat gestern 
seine konstituirende Versammlung unter zahlreicher 
Betheiligung hervorragender Vertreter der Kunst und 
Wissenschaft abgehalten. Der Bericht über die Thä­
tigkeit des vorbereitenden Komitees stellt fest, daß 
die Beitrittserklärungen so zahlreich seien und auch 
die Lebensstellung der Beitretenden eine derartige sei, 
daß der Verein seinen ersten Sieg erblicken könne. 
Der Entwurf der Statuten wurde en bloc ange­
nommen und Graf E. Zichy, Baron Leitenberger und 
Hofrath Professor Nothnagel zu Ehrenpräsidenten des 
Vereins gewählt. Professor Nothnagel hielt eine 
Ansprache an den Verein, in welcher er erklärte, es 
müsse licht werden in den Herzen und klar in den 
Köpfen, damit das, was als Gift und Krankheit unter 
ihnen herumschleiche und an dem Marke des Volkes 
zehre, zum Verschwinden gebracht werde. (Beifall). 
— Die Ergebnisse der Berathungen der ersten Kom­
mission des Weltpostkongresses über die Revision des 
Hauvtvertrages liegen nunmehr dem Plenum des 
Kongresses zur definitiven Beschlußfassung vor.

Frankreich. Die Regierung wird in der nächsten 
Woche in der Deputirtenkammer eine Vorlage ein­
bringen, durch welche den Arbeitern nach dreißig 
Arbeitsjahren eine jährliche Rente von 300 bis 600 
Franes gesichert wird. Die Arbeitgeber und die 
Arbeiter werden hierzu zu gleichen Theilen beisteuern 
und der Staat wird i des Gesammtbetrages dieser 
beiden Einzahlungen beitragen. Nur französische Ar­
beiter werden an der Rentenkaffe theilnehmen. Arbeit­
geber, welche ausländische Arbeiter beschäftigen, haben 
für jeden solchen Arbeiter täglich 10 Cts. zu Gunsten 
der Kasse zu zahlen. Die jährliche Ausgabe des 
Staates für diesen Zweck wird 100 Millionen Francs 
nicht überschreiten.

England. Die zweite Lesung der Bill betreffend 
den Robbenfang wurde am Montag im englischen 
Unterhause einstimmig angenommen. Der erste Lord 
des Schatzes Smith erklärte, der Zweck der Bill sei, 
die Streitfrage mit Amerika mittels eines Schieds­
spruches zu lösen. Das Verbot des Robbenfanges 
im Behringsmeere solle bis zum 1. Mai 1892 aufrecht 
erhalten werden. Das Verbot solle erfolgen, falls 
Rußland der Untersagung des Roggenfanges im Beh­
ringsmeere beistimme.

Spanien. Der Minister des Innern, Silvela, 
erklärte in der Deputirtenkammer, daß in Bilbao die 
Ordnung wieder hergeftellt sei.

Rußland. Ueber die russischen Judenaus­
weisungen wird über London nach Meldungen aus 
Moskau berichtet, die dortige Polizei beabsichtige 
] 2,500 Juden auszuweisen. Von diesen wären be­
reits 7500 gezwungen worden, Moskau zu verlassen. 
Wie verlautet, sind die Maßregeln gegen die Juden 
dem Großfürsten Sergius zuzuschreiben, der die Er­
ledigung der Judenfrage vor Antritt seines Postens 
in Moskau forderte. — Die panslavistische „Nowoje 
Wremja" erklärt die Meldungen der „Moskowskya 
Widomosti" über eine neuerliche allgemeine Zählung 
der Juden und zunehmende Ausweisung derselben 
für unbegründet. — Aus Stettin wird der „Frkf. 
Ztg." noch geschrieben: Es vergeht jetzt fast kein Tag, 
an dem nicht mit den hier aus Danzig, Königsberg 
und Memel einlaufenden Dampfern Trupps von aus­
gewiesenen jüdischen Familien aus Rußland eintreffen, 
um von hier aus die Weiterreise nach Amerika anzu- 
treten. —- Das englische Unterhausmitglied Jennings 
brächte eine Interpellation ein über die angebliche 
Auswanderung von Massen russischer Juden nach 
England und kündigte dabei einen Antrag an, wonach 
ähnliche Maßregeln wie in Nordamerika gegen die > 
Einwanderung Fremder getroffen werden sollen. — 
(rine neue Verschwörung ist nach der „Voss. Ztg." 
in Petersburg entdeckt worden. Dort hätten vor 
einigen Tagen über 500 Haussuchungen stattgefunden, 
welche zur Entdeckung einer revolutionären Studenten­
liga mit Zweigen in Moskau, Kiew, Kasan, Charkow 
und Odessa führten. — Ein Bauernaufstand ist, wie 
der Londoner „Daily Telegraph" erfährt, in den 
russischen Provinzen Simbirsk und Ssamara ou§ge=

Zbenbvöll a aerecb" werden tönnte Ä “vir uns sich so einfache Motiv ist durch den Ausbau, welchen 
selben völlig gerecht wer^ mn 3o6rse&nten j es erhalten, zu einem Stück modernen Kulturlebens 

............... geweitet worden. Ein Bild von Hermann Eschke: 
„Parlamentshaus und Westminsterbridge in London" 
zeigt die gewohnte Meisterschaft in der Technik des 
Künstlers. Von Mondschein übergossen nimmt sich 
das Stück Wasser, welches Eschke auf die Leinwand 
gebracht hat, in der That schön aus. Louis Duzette 
zeigt uns „Lübeck bei Mondschein". Das Bild ist in 
denselben amnuthenden Tönen gehalten, wie sie in 
bekannter Art aus dem Pinsel des Meisters fließen. 
Im Genre hat Karl Breitb ach eine sehr aner- 
kennungswerihe Spende beigesteuert mit dem klew^ 
Bilde „Am Waisenhaus". Die knappe Leinw" 
faßt soviel Gemüth und Menschenkenntniß, Kresse 
Niemanden vorübergehen läßt, ohne sein purch 
wach zu rufen. Ueberaus gelungen erschien ein Bild 
die Stimmung, welche im Farbenton er
von Franz Hoffmann „Fallersleben"' w un§ 
„Später Herbst" benennt. Zumal # stoff burcn 
erwachte Lenz umgiebt, muthet uns Wirklichkeit 
(einen Gegensatz zu der . «»B«« Ä* 
wundersam an. Gelungen ist auä; PSnmaIerei 
Julius Jacob, neben der ansprechenden 
fällt die Architektur der angrenzenden Ha 1g7euem ben 
haft in das Auge. Das Bild wetet vo Stückchen 
Beweis, wie viel Inhalt fewst^ttes von GcteL 
bren&e?^n^mU^einem‘,,®onimertag auf bet Havel" 
eine Lanze eingelegt für die landschaftliche Schönheit 
der Umgebung Berlins. Das Bild ist ein wirkliches 

I Kabinetstück. Im Ton zu übervoll mit meisterhafter 
I Technik, ist es jedem Urtheil gewachsen. Wasser-

Kritische Theater- und Kunst- 
„ lb . Plauderei.
Nachdruck verdorrn.

<- , ... , Berlin, 1. Juni.
5 ,,e wupen wir dem Theater wieder den Vor­

rang gönnen, denn die vergangene Woche war an 
Premieren so reich, als ob es November und nicht 
Mai gewesen wäre Das Königliche Schauspiel­
haus brächte endlich Ibsens „Die Kronpräten­
denten , ein historisches Schauspiel, welches natürlich 
in Norwegen und zwar in der ersten Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts spielt. Das ist nun freilich 
ein Zeitchen lange her und die Handlung wohl selbst 
für einen Norweger nicht mehr von großem Interesse, 
aber dennoch ist dieses Werk, das der Ibsen der 
sechsziger Jahre geschrieben, viel klarer und ver­
nünftiger und auch an dichterischen Feinheiten weit 
reicher, als die modernsten Dramen des jetziaen 
Apostels der sogenannten Realisten. Ja, wir wagen 
es sogar zu behaupten, daß dieses historische Stück 
aus verschollenen Zeiten immerhin noch mehr wahren 
Realismus birgt, als die phantastischen und für den 
gesunden Menschenverstand unmöglichen Dramen 
„Frau vom Meere" und „Hedda Gabler."

Lange nicht so alt, aber auch nicht gerade neu ist 
der dramatisirte Familienjournal - Roman „Der 
Hüttenbesitzer" von Ohnet, welcher in der ersten 
Saison des Deutschen Theaters dort mit großem Er­
folge in Szene ging und jetzt vom Berliner 
Theater seine Wiederauferstehung mit noch größerem 
feierte. Lilerarisch genommen ist es eine ganz 
erlogene, bypersentimentale Komödie, aber die Marlitt, 
Werner rc. haben bei uns die meisten Leser und so 
wird auch Herr George Ohnet, der nach demselben 
Rezept arbeitet, eine Unmenge Zuhörer finden und 
dem Berliner Theater eine große Anzahl von aus­
verkauften Häusern machen, und dies ist doch schließ­
lich für Den Direktor von seinem Standpunkt aus die 
Hauptsache. Im Mittelpunkt der Darstellung stand 
im Nutze- — pardon — Berliner Theater natürlich 
wieder Nuscha Butze, welche die seiner Zeit von der 
Niemann-Raabe verkörperte Rolle der Clatre gab. 
oL ben ersten beiden Akten stand sie wett hinter

,„nid aber in den beiden letzten gelang ~ . ...
s ihr hurA hie ihr eigene Wärme und Innerlichkeit boten die beiden Gäste Marcella L-embrich und Anton 

des ^önes die Thränendrüsen der Damen energisch | Erl Veranlassung, dem Spielplan zwei selten gehörte

Kirche und Schule.
— Unter den Bischöfen, welche am Montag 

präkonisirt sind, befindet sich auch derjenige von 
Stratzburg, Dr. Fritzen.________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 2. Juni. Nachdem der Geh. Ober- 

Regierungsrath Dr. Ullmann sich gestern wieder nach 
Berlin zurückbegeben hatte, ist heute der Geh. Ober- 
Regierungsrath Dr. v. d. Leyen als Ministerial- 
Kommissar zu Erhebungen betreffs der Lage des Ge­
treidemarktes hier eingetroffen. — Wie in anderen 
Orten, so hat sich jetzt auch in Danzig ein Hilfs­
komitee für die in Massen ausgewiesenen russischen 
Juden gebildet. — Der anthropologische Kongreß, 
welcher im August d. I. in Königsberg tagen sollte, 
soll wegen schwerer Erkrankung des Herrn Dr. Tisch­
ler, welchem die Vorarbeiten wesentlich Ablagen, vor­
läufig aufgehoben worden sein. Der Vorkougreß in 
Danzig ant 3. und 4. August wird aber abgehalten 
werden. — Zur Revision Der Militcir-Seelsorge trifft 
der evangelische Feldprobst Der Armee, Dr. Richter, 
wacher zur Zeit Ostpreußen bereist, am 20. Juni 
hier ein und wird Drei Tage lang hier verweilen. — 
Gestern Abend machte der schon bejahrte Schiffs­
kapitän Radke seinem Leben ein Ende, indem er sich 
mittels eines Revolvers in die rechte Schläfe schoß. 
Die Motive zu der traurigen That sind bisher un­
bekannt.

* Neustadt, 1. Juni. Für das hiesige Kaiser- 
und Kriegerdenkmal sind bis jetzt 3070 Mk. ein- 
gegangen. Da zu demselben wenigsteus 5000 Mk. 
erforderlich sind, so dürfte Die Ausstellung in diesem 
Jahre kaum stattfinden, jedoch soll wenigstens der 
Grundstein hierzu gelegt werden. — Der Lehrer D. 
und der Organist G. aus Zarnowitz erlegten in ver­
gangener Woche auf Dem Anstande einen Keiler, der 
ausgeweidet 250 Pfd. wog.

* Kulm, 2. Juni. Die Einweihung des neuen 
Schützeuhauses des Kulmer Schützenvereins gestaltete 
sich zu einem Volksfeste. Von auswärts betheiligten 
sich Schützen aus Danzig, Posen, Bromberg, Grau­
denz, Marienwerder, Jnowrazlaw, Dt. Eylau und 

Farbentöne herrlich erfaßt, die Technik von einer 
Meisterschaft, wie sie nur Auge und Hand in bestem 
Einvernehmen zu Stande bringen können. Ueber den 
Wellen webt der Hauch der Poesie — jener Poesie, 
wie sie Heine in feinen „Nordseebildern" als Text 
zu diesem Seestück geliefert haben könnte. Das Bild 
ist ohne Zweifel eines der besten auf der gesammten 
Ausstellung. Eine sehr gelungene Vermischung 
von Landschaft und Genre ist "Dev Tages Latt 
und Hitze", gemalt von Ernst Henieler.

Rolle stellen, sehr geschickt ab. Dagegen war gramem ; fe^en ppirrrngJ1 gu”nSAaffen

©0)0^0 al§ Angela weniger gkicklich Die Rolle ist j )l^(e Beleuchtung, welche Der Künstler über
Denn doch 5" schwierig, al- datz ^ 'Aaabung^d^- sein Werk gegossen, muthet wundersam an. Das an 
Sangerm trotz allen Fle ßes und Eer Begabung . einfache Motiv ist durch Den Ausbau mefrft™

erinnern ist sie übrigens in den letzten 
in Berlin allein durch Pautine Lucca und MiNNie 
Hauck gesungen worden, at|o Künstlerinnen allerersten 
Ganges. Mit dem Scheiden des Herrn Erl werden 
wir also wahrscheinlich Anders reizende Oper wieder 
vom Spielplan schwinden sehen.

Wir setzen heute unsere Besprechung über die 
Internationale Kunst - Ausstellung bei Den 
Berliner Künstlern fort, von denen leider nur noch 
sehr wenige Werke ausgestellt haben, welche einer 
besonderen Erwähnung werth sind. Herrmann Prell 
hat mit der „Ruhe auf der Flucht" würdig und ge­
schickt Den biblischen Stoff behandelt, wo Joseph und 
Maria ihr eben geborenes Kindlein in Sicherheit zu 
bringen suchen. An Der Engelsgestalt, welche in Den 
Lüften schwebt, wohl Der allegorisirten Ruhe, ließen 
sich vielleicht einige Ausstellungen machen. Ein ähn­
liches Motiv, wenn auch nicht historisch-biblisch, das 
jedoch genreartig religiös, hat Waldemar Friedrich 
auf seinem Bilde „Hymne" festgehalten. Die Weihe, 
welche aus Spiel und Gesang zusammenwirken kann, 
„Die heilige Cäcilia", ein Lieblingsvorwurf für Die 
Maler der Vergangenheit, ist auf diesem Bilde gewisser­
maßen modernrsirt. Schon die Gegenüberstellung der 
nunmehrigen Auffassung mit der früheren muß jeden 
Kunstfreund angelegentlich beschäftigen. Einen sehr 
gut der Natur nach geschaffenen „Winterabend" hat 
Otto v. Kameke beigesteuert. Noch bester gefiel uns 
ein Seestück von Willy Hammacher, „Mönchgut auf 
Rügen." Die Stimmung, welche das Meer in seiner 
urewigen Schönheit und Gewalt in uns wgch ruft . 
kam machtvoll zum Durchbruch. Dabei find die I Technik, fit



boitt Feuer verschont. Etwas in Mitleidenschaft wurde 
i>er neben der Brennerei stehende Speicher gezogen, 
indem ein Theil des Daches verbrannte.

* Thorn, 2. Juni. In der Nacht zum Sonn­
abend starken plötzlich zwei Töchter des Hauseigen- 
thümers Antuszewski unter den Anzeichen einer statt- 
gefundenen Vergiftung. Die Familie A. hatte Mehl­
klöße zum Abend gegessen. Ein Knabe wies die 
Speise wegen des schlechten Geschmacks zurück. Mit 
dem Rest der Klöße wurde am Montag ein Hund 
und eine Katze gefüttert, beide Thiere verendeten bald 
nach Verzehren der Klöße. Ein noch übrig gebliebener 
Theil, sowie der Rest der zur Zubereitung derselben 
Nervendeten Zuthaten, Butter und Mehl, sind be- 
'Mgnahmt. — Fünf Frauen sind auf dem Rückwege 
bon Brasilien nach Rußland mit Kindern hier einge- 
lkoffen. Vier Frauen sind verheirathet gewesen, sie 
haben ihre Männer in Brasilien verloren, die fünfte 
Person hatihrenBruder uebst Frau nach Brasilien begleitet, 
^ie Männer sind gestorben, ebenso der Bruder und 
dessen Frau. Die Leute stammen aus der Gegend 
bon Lodz, vier der Frauen waren der deutschen 
Sprache vollständig mächtig. „Nur kurze Zeit sind 
U>ir in Brasilien gewesen, die Männer erkrankten, sie 
^uien ins Krankenhaus, Zutritt zu denselben wurde

nicht gewährt, die Sachen wurden uns nicht zu­
rückgegeben, die Leichen unserer Lieben haben wir 
aicht gesehen, der russische Konsul hat unsere Rück­
beförderung veranlaßt. Wir warnen keinen mehr 
dar der Uebersiedelung nach Brasilien, denn diese 
Tarnung hilft doch nichts, die Leute rennen in ihr 

, Verderben, weil sie glauben, es könne nirgends schlech­
ter als in Rußland sein," so erzählte eine Frau, 
während einer anderen, die ein Kind nährte, die 
Hellen Thränen über die abgezehrten Backen liefen.

* Aus Ostpreußen. Die Besetzung des vierten 
Schalls des Manischen Landgestüts zu Braunsberg

am 1. Juli dieses Jahres erfolgen, und zwar 
iverden daselbst 114 Landbeschäler eingestellt werden, 
fahrend die Marställe zu Jnsterburg, Gudwallen und 
^astenburg je 170 enthalten. Für den Stall zu 
Vraunsberg werden dem Jnsterburger Stall 9 Land­
beschäler, die Mehrzahl jedoch dem Rastenburger 
Marstall entnommen werden. Als Futter- und 
Sattelmeistec nach Braunsberg ist bereits Herr 

! Kruschmski von hier kommandirt worden, während 
dessen Stelle am hiesigen Landgestüt durch Herrn 
gerbst aus Gundwallen ersetzt werden wird.

I * Pr. Hottand, 1. Juni. Altersrenten von je 
106,80 Mark sind seitens der Versicherungsanstalt 
Ostpreußen ferner angewiesen für: Brodfrau Amalie 
Ebert-Pr. Holland, Hirt Martin Engelbrecht-Mühl- 
bausen, Hirt Christian Ludwig Lipptowski-Mehlend, 
Hirt Gotthilf Steckel-Grünhagen, Hirt Gottfried 
Brandt-Rogehnen, Arbeiter Friedrich Rex - Awecken, 
Partner Ferdinand Link-Rauten, Arbeiterin Elisabeth 
Vluhm-Pr. Holland, Schuhmacher Casimir Saager- 
w. Holland.

* Allenstein, 2. Juni. Ein beklagenswerther 
Vorfall ereignete sich gestern Mittag bei der Rückkehr

1 bes Grenadier-Bataillons von der Vorstellung. Als 
dasselbe das hohe Thor passirt hatte, wurden einige 

I Vserde von einem benachbarten Hofe in Folge der 
{ Mitärmusik wild und rasten über die Straße, mehrere 
i Schulkinder arg verletzend. Namentlich ist ein ca. 
: Oähriger Knabe N. schwer beschädigt worden.

. * Königsberg. Graf Eulenburg-Prassen, der 
Ersitzende des ostpreußischen Provinzial-Landtages, 

, Ht durch die „Ostpr. Ztg." erklären, daß ihm bon 
'^rter Kandidatur für den erledigten Oberpräsidenten- 
^osten in Königsberg nichts bekannt ist. Die betr. 
?achricht sei müßige Kombination. — Der Verkauf 
js Stadttheaters an die neue Aktiengesellschaft ist 
H Dienstag perfekt geworden. Herr Direktor Jantsch 
Ahalt für die nächste Saison noch die Direktion des 
Theaters, mit den Umbauten wird erst im Sommer 
1892 begonnen werden. — In der heutigen Sitzung 
»er Strafkammer wurde der verantwortliche Redakteur 
des hiesigen „Königsberger Sonntagsblattes" Herr 
Alexander Rümpler wegen öffentlicher Beschimpfung 
N Einrichtungen der katholischen Kirche zu einer 
Voche Gefängniß verurtheilt.

* Theerbude, 1. Juni. Heute ergoß sich über 
unser Dorf und etwa 1| Meilen im Umkreise ein 
^E^nbruchartiger Regen, der großen Schaden an-

bat. Auf den bergigen Lündereien hat er 
(Vr ^Hen I2 Meter breite und 1| Meter tiefe 
. “wen aufgerissen, im Dorfe Bäume aus den Wur- 

r gespült und da, wo Röhren lagen, die Wege 
?ffgerisfen. Die Rominte ist in Folge dessen aus 
V Ufern getreten. Sämmtliche Wiesen gleichen 

^u^roßer^ee^^Die^Heuernt^^^chmcch sehr 

Ranzen sämukeln sich auf den Wellen, ein Gebüsch 
Rrft seine Schatten mit energischer Abgrenzung. Die 
Mtur spricht mit beredten Worten die Poesie, welche 
"er Meister herbeirusen wollte. Wir haben an dem 
yilbe eine innige Freude, so oft es uns bei dem Be­
sten dieser Räume aus dem Rahmen herabgrüßt!
. In der Internationalen Kunstausstellung 
W Düsseldorf eine ganz besondere Anerkennung 

' L°tl Seiten des besuchenden Publikums. Eine Reihe 
».Olt Bildern verdient dieselbe auch im höchsten Maße. 
Mur Kampf stellt einen historischen Stoff aus: 
w Einsegnung der Freiwilligen im Jahre 1813." 
lc.v Borwurf ist ebenso glücklich _ gewählt, wie ge- 

^usgeführt. Man läßt sich stets gern an ein 
kuw Etliches Ereigniß von so idealer Tragweite erinnern, 

wenn die Hand des Künstlers , dem Stoffe ge- 
bte bleibt. Ein anderes historisches Bild:„ Kampf um
Cä ^landarte" hat Theodor Rocholl beigesteuert, 
shf behandelt eine Episode aus der Schlacht von 
^wnvllle und darf dieselbe Anerkennung beanspruchen, 

ine Reche von Landschaften beschäftigt unsere Phan- 
Rie auf das Angenehmste. Andreas Scheubach, 
winrer der Alte, uns lieb geworden in guter Ge- 
ynung, zeigt uns eine „Westfälische Mühle beim 
Mondschein", ein „Englisches Teichmotiv" hat Gilbert 
JJ? Canal ausgestellt, „Im Frühling" nennt 
^Uard Oekel sein stimmungsvolles Bild — alles 
7e Wiedergaben der Natur, welche auf liebe Beziehun- 
V1 zu derselben schließen lassen. Das Genre ist durch 

I tziamin Vautier vertreten, welcher , uns einen 
ffi im „Herrnstüb'l" zeigt, und durch Fritz Schnitz- 

der mit den Bildern „Die Vergeßlichen" und 
Zungen" wirkliche Meisterstücke geschaffen hat.

V drei Werke entsprechen den Forderungen des 
h)Qate auf das Innigste; der Beschauer weiß sofort, 
hj? der Künstler meint, ein erklärender Text ist 
tijZ, von Nöthen; dieselben haben überdies eine 

l9e Menge Komik in der Situation, welche sie 
dabei ist sie fein verstreut, wie zufällig ange- 

fo um allerdings durch solche Diskretion nur um 
l>lxi?efser zum Durchbruch zu kommen. Dem Genre 

seine Bedeutung und die Aussicht auf eine 
Ä; ."che Weiterentwickelung innerhalb der deutschen 

wenn solche Meister sich so angelegentlich 
x onnehmen.

beeinträchtigt. — Seit April treibt ein Wolf in un­
serer Haide sein unheimliches Wesen. Vor einigen 
Tagen besaß er die Kühnheit, dem Förster Wels- 
Bienenwalde in dessen Abwesenheit das beste Schaf 
zu zerreißen.

* Jnsterburg, 2. Juni. Der evangelische Feld- 
probst Dr. Richter, welcher sich gegenwärtig auf einer 
Visitationsreise durch Ost- und Westpreußen befindet, 
weilt heute in unserer Stadt. Derselbe hat im Hotel 
„Deutsches Haus" Wohnung genommen._______ ____

Elbmger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

4. Juni. Stark wolkig, Regenfälle, vielfach 
schwere Gewitter, theils sonnig. Wärmelage 
kaum verändert. An den Küsten lebhaft windig.

5. Juni: Wolkig, heiter, warm, oft auffrischen­
der Wind. Lebhafter Wind an den Küsten.

(Für diese Nubrik geeignete Artikel und Notizen sind unt 
stets Willkommen)

Elbing, 3. Juni.
* (Verein für die Herstellung und Aus­

schmückung der Marienburg.f In der gestern in 
Danzig abgehaltenen Sitzung des Vorstandes wurde 
beschlossen, von der definitiven Neuwahl des Vor­
sitzenden einstweilen Abstand zu nehmen und die provi­
sorische Leitung der Geschäfte dem Herrn Landesdirektor 
Jäckel zu übertragen. Die übrigen Anträge auf 
die Bewilligung von 70,000 Mk. für die äußere 
Ausschmückung der Marienkirche und Annenkapelle, 
von 40,000 Mk. für die Herstellung der Rittersäle 
im Südflügel des Schlosses und 21,000 Mark für 
den Ankauf des Hensel'schen Grundstückes zu Marien- 
burg wurden angenommen. An der Sitzung nahmen 
auch der frühere Oberpräsident, Wirkt. Geh. Rath 
v. Ernsthausen, der von Berlin gekommen war, und 
Burggraf zu Dohna Theil.

* (Sommersest des Cäeilien-Vereins. I Am 
nächsten Sonntag, den 7. d. Mts., wird der hiesige 
Cäcilien-Verein im Pfarrhäuschen sein Sommer­
fest abhalten. Das Instrumental-Konzert, zu welchem 
Herr Musikdirektor Otto Pelz engagirt ist, beginnt 
um 4 Uhr, während der Gesang um 5 Uhr seinen 
Anfang nehmen soll. Das gewählte Programm bietet 
fünf Theile, drei für Instrumental-, zwei für Vokal- 
Musik. Unter den 9 zumeist recht umfangreichen 
Gesangsnummern finden sich wahre musikalische 
Perlen, so der herrliche Jntroduktions - Chor aus 
Friedr. Lux' romantischer Oper „Der Schmied von 
Ruhla": „Du heimischer Wald, wie bist Du so schön", 
der anheimelnde, liebliche „Rosen - Walzer" von 
Peuschel, (von Herrn Kantor Krassuski zu diesem 
Feste für Orchester eingerichtet,) Ed. Hermes' „Wasser­
fee", D. E. Becker's „Sängers Waldlied" rc. Das 
Konzert verspricht eine interessante, genußreiche Unter­
haltung. Wie man uns mittheilt, ist der Besuch des 
Konzerts auch Nichtmitgliedern gegen ein Eintrittsgeld 
bon 50 Pf. gestattet. Im Pfarrhäuschen hat Herr 
Kilian für ausreichende Sitzplätze, genügende Be­
dienung und gute Verpflegung hinreichend gesorgt.

* (Die Absendung von Postsachen betreffend.) 
Die Einführung der Sommerfahrplans bringt es mit 
sich, daß die Schlußzeiten für abzusendende Post­
sachen bei einzelnen Zügen anderweit haben festgesetzt 
werden müssen. Das Postamt hat aus diesem Anlaß 
eine neue Uebersicht der Schlußzeiten aufstellen lassen, 
welche auf Wunsch bei der hiesigen Ausgabestelle un­
entgeltlich verabfolgt wird.

* (Personalien.) Dem Landgerichtspräsidenten, 
Geheimen Oberjustizrath Wetzki in Graudenz ist die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Justizdienste mit 
Pension ertheilt worden. Der neuernannte Regierungs­
Assessor August Schumann ist der Königlichen Re­
gierung zu Gumbinnen zur aushülfsweisen Beschäftigung 
überwiesen worden.

* (Auszeichnung.) Dem Förster Nicolai zu 
Weißuhnen im Kreise Johannisburg ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

* (Patent.) Herrn I. Kleineberg in Elbing 
ist auf ein Ein- oder Zweirad mit im Innern eines 
Rades angeordneter Schwungscheibe ein Patent ver­
liehen und von Herrn Gustav Valtin in Jnsterburg 
auf eine Slützvorrichtung an Fahrrädern ein Patent 
angemeldet worden.

* (Diebstähle.) Dem Kaufmann P. in der 
langen Niederstraße und dem Fleischermeister H. in 
der Sternstraße sind in den letzten beiden Nächten 
eine Menge Blumen aus dem Garten gestohlen wor­
den, welche zum Theil zum Verkauf auf den Wvchen- 
markt gebracht waren. Die Diebin soll ein bereits 
mehrfach vorbestraftes Frauenzimmer sein.

* (Ausschreitung.) Als gestern Abend die Ge­
brüder R. aus Lerchwalde die Traubenstraße passiclen, 
erhielt einer derselben von dem in Pangritz Kolonie 
wohnhaften Arbeiter Wilh. G. einen Stich mit einem 
spitzen eisernen Instrument in den Arm. Hierüber 
war der Bruder des Gestochenen so ergrimmt daß er 
den G. mit einer Steinkrucke so bearbeitete, 'daß G., 
aus mehreren Kopfwunden blutend, die Flucht er­
greifen mußte, um nicht noch ärger zugerichtet zu 
werden.

* (Polizeiliches^ Bei einer in der Wohnung 
des Eigenthümers G. gestern Nachmittag vorgenom­
menen polizeilichen Haussuchung wurde der am Sonn­
abend von einem Wagen in der Leichnamstraße einer 
Besitzerfrau aus Dörbeck gestohlene Korb und ein 
Theil des, Inhalts desselben vorgefunden. Der Dieb­
stahl ist indeß von einem vielfach vorbestraften Men­
schen ausgeführt, der den Korb zu G. gebracht hat. 
~ Ferner wurde heute Vormittag die 15 Jahre alte 
Martha S. von hier mit verschiedenen Kleidungs­
stücken, abgefaßt, die sie gestern zwei Dienstmädchen 
aus einem Hause des Aeußern Mühlendamms ge­
stohlen hatte. — Dagegen gelang es heute Vormittag 
einem Frauenzimmer mit einem Stück Fleisch, welches 
s einem Fleischer auf der Marktbrücke gestohlen hatte,

s« entkommen.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft, 
feffor 2; ?unL Dr. August Francke, Pro- 
UL °8te' welcher früher hier, zuletzt in

r ,1 chu. Sonntag in Montreux gestorben,
n • Hest der weitverbreiteten, illustrirten 

Ju J,a n l2eJu m" bringt einen Artikel über 
Korfu au der ^eder Professor Hirschseld's, illustrirt 
bow --^ler C. Wuttke. Wir zollen der umsichtigen 
Redaktion ganz besondere Anerkennung, daß sie ihren 
Lesern die Stätten vor Augen führt, die durch die 
jüngsten Ereignisse eine aktuelle Bedeutung erlangten, 
und machen auf den vortrefflichen Aufsatz, sowie auf die 
schönen Ansichten besonders aufmerksam. — In demselben 
Hefte der vielseitigen und vornehmen Zeitschrift ist u. A. 
enthalten: „Radu Gleva", ein Roman ausRumänien(Fort- 
setzung) von Marco Brociner; „Die Vonin" von A. 

Godin; „Einheitliche Zeitbestimmung" von C. Falken­
horst; „Die Sklaverei im klassischen Alterthum" von 
Ernst Eckstein; „Der blinde Musiker", Erzählung 
(Fortsetzung) von Wladimir Korolenko; sowie ein, die 
neuesten Forschungen berücksichtigender Aufsatz über 
die irdischen Hohen- und Tiefenverhältnisse von C. 
Falkenhorst, welchem eine interessante Zeichnung von 
Jng. Buchwald beigegeben ist. Die in dem Heft ent­
haltenen Kunstbeilagen „Eifersucht" von Eng. Kliemsch; 
„Die Unzertrennlichen" von I. Wengel; „Gute Ein­
nahme" von Th. Feucht sind wie immer vortrefflich.

Arbeiterbewegung.
* Mannheim, 2. Juni. Die Getreidearbeiter 

Mannheims und Ludwigshafens haben die Arbeit 
niedergelegt, well mehrere der bei dem vor einigen 
Wochen wegen Lohndifferenzen stattgehabten Streik 
betheiligten Wortführer von den Oberarbeitern ent­
lassen worden sind.

während ein Anderer, welcher übrigens nicht dem 
Militärstande angehört, in Courbevoie festgenommen 
wurde. Es wurde eine Haussuchung bei dem Letzteren 
vorgenommen.

Konstantinopel, 2. Juni. Wie die „Agence de 
Constantinople" meldet, erhielt Baron Macar, Ver­
treter der belgischen Gesellschaft „Cockerill", die Kon­
zession zum Bau einer Eisenbahn von Samsum am 
Schwarzen Meere nach Siwas mit dem Rechte der 
Ausdehnung bis Caesarea und dem Golfe von 
Alexandrette. Diese Eisenbahn würde das Schwarze 
Meer mit dem Mittelländischen Meere verbinden. 
Die gesammte Strecke umfaßt 1800 Kilometer. Die 
Regierung garantirt etwa 14,000 Frcs. per Kilometer.

Vermischtes.
* Zu dem Ueberfall des Orientzuges wird 

aus, Konstantinopel .vorn Montag noch Folgendes 
berichtet: Der von den Räubern zur Empfangnahme 
des Lösegeldes freigelassene Kaufmann — nicht 
Bankier — Israel kam gestern Nachmittag um 3 Uhr 
hierselbst an. Der deutsche Botschafter von Radowitz 
that sofort beim Sultan und der Hohen Pforte die 
nöthigen Schritte, um in erster Linie das Leben der 
Gefangenen zu sichern. Der Botschafter fand hierbei 
das eifrigste Entgegenkommen. Kaufmann Israel wird 
mit dem Lösegelde nach Kirkilisfa, dem von den 
Briganten zur Empfangnahme bestimmten Orte reisen. 
Die Räuber sind Griechen, keine Muhamedaner. 
Außer den fünf Deutschen und dem Zugführer ist 
auch der Küchenchef der englischen Botschaft, Ivan 
Kiak und ein Siebenbürger, angeblich in Wien wohn­
haft, entführt worden. Der Kaufmann Israel hatte 
vor einigen Tagen die Nachricht nach Berlin gelangen 
lassen, daß er sich am 31. Mai mit drei anderen 
Herren von der Stangen'schen Gesellschaft zu trennen 
und mit diesen die, Rückfahrt über Sofia und Wien 
anzutreten beabsichtige. Da nach den Mittheilungen 
des Auswärtigen Amtes, außer dem Zugführer 
Freundinger, nur vier Personen weggeführt worden 
sind, so scheint die Trennung bereits stattgefunden 
zu haben und die eigentliche Reisegesellschaft Stangen's 
von dem Ueberfall gar nicht betroffen worden zu sein. 
Eine Depesche aus Sofia bestätigt diese That­
sache; dieselbe lautet: „Die (eigentliche) Stangen'sche 
Reisegesellschaft ist glücklich in Adrianopel geborgen 
und reist morgen direkt nach der Heimath ab. — 
Ferner wird aus Pera gemeldet: Der behufs Beschaffung 
des Lösegeldes von den Räubern freigelassene Herr 
Israel aus Berlin ist Dienstag Abend in Pera ange­
kommen. Das Stangen'sche Reisebureau in Berlin 
hat am Dienstag einen Bericht des Reiseführers 
Gerlach erhalten. Gerlach bestätigt, daß der Zug, der 
gegen 8 Uhr Abends Konstantinopel verlassen, von 
Wegelagerern um Mitternacht bei der Haltestelle eines 
kleinen türkischen Ortes durch Entgleisung zum Halten 
gebracht wurde. Herr Gerlach berichtet ferner, daß 
den Passagieren außer den Uhren nichts abgenommen 
worden ist. Wahrscheinlich haben die Passagiere, deren 
Tour auf 18 Tage berechnet war, und die sich auf 
der Heimreise befanden, wenig baares Geld bei sich 
geführt: Kreditbriefe und Wechsel waren für die 
Räuber selbstverständlich werthlos.

* London, 2. Juni. Die Influenza ist in 
Balmoral, wo die Königin gegenwärtig weilt, unter 
den Bedientesten im Schlosse ausgebrochen.

* Ueber das „brasilianische Paradies" schreibt 
der Geistliche Chelmicki, welcher schon seit einigen 
Wochen sich in Brasilien aufhält, an ein Warschauer 
Blatt: „Wenn Du in einer Straße der Stadt in der 
Nähe des Meeres oder in übelriechenden Quergassen 
ein Wesen triffst, welches ähnlich einem Menschen ist, 
mit den Zeichen der Krankheit im Gesicht, mit einge­
fallenen Wangen, niedergebeugt, schwer die Füße hinter 
sich schleift, mit zerrissenem Anzüge, dann frage nicht, 
woher er ist, woher er kommt. Du kannst sicher 
sein, daß das ein polnischer Auswanderer ist. 
Augenblicklich befinden sich in Rio de Janeiro 1700 
von unseren Auswanderern. Die meisten sind aus 
entlegenen Kolonien hierher gekommen, um dem 
Hungertode, welcher sie in den Urwäldern erwartete, 
oder dem Mangel und der Noth in den Anpflanzungen 
zu entgehen. Das Klima in Rio ist für den Europäer, 
besonders für den Bewohner nördlicher Länder, ge­
radezu tödtlich. Von 500 Auswanderern, die ich be­
sucht habe, gab es keinen einzigen, welcher nicht schon 
von längerer Krankheit befallen worden wäre; zumal 
die Kinder sind dem Untergänge geweiht."

* Die asiatische Cholera macht Auftakten, von 
ihren perennirenden Brutstätten in Indien und 
Arabien aufs neue durch ihr altes Ausfallsthor, das 
Rothe Meer und Aegypten, einen Vorstoß wider 
Europa ins Werk zu setzen. Aus den Küstengebieten 
des Rothen Meeres kommen Nachrichten, welche ein 
schnelles Umsichgreifen der Seuche in den dortigen, auf 
der tiefsten Stufe hygienischer Verwahrlosung befind­
lichen Sammelplätzen'des Handels- und Pilgerverkehrs 
signalisiren. Die Gefahr muß wohl schon einen ziem­
lich bedenklichen Grad erreicht haben, wenn die ägyp­
tischen Sanitätsbehörden, deren Gleichmuth in Bezug 
auf rechtzeitige Bekämpfung von Seuchen früheren 
Choierainvasionen nicht unwesentlichen Vorschub geleistet 
hat, gegenwärtig die Einrichtung einer Quarantäne- 
Station in El Tor in Aussicht genommen haben, 
unter ausdrücklichem Hinweis auf die Verheerungen 
der Cholera in den Küstenstrichen des Rothen Meeres. 
El Tor ist, der am weitesten nach Süden, auf der 
Sinaihalbinsel, gelegene Küstenplatz des Golfes Suez.

* Kairo, i. Juni. Hoocker, welcher von der 
Regierung nach den von den Heuschrecken verheerten 
Gegenden zur Berichterstattung abgesendet wurde, hat 
hierher gemeldet, daß die jungen Heuschrecken im 
Süden so massenhaft auftreten, daß das ganze Delta 
von dort aus bedroht erscheine. Die ernstesten Maß­
regeln zur Abwehr werden ergriffen werden.

* New Zork, 2. Juni. In den Böttcherwerk-
stätten von Palmer u. Co. in Williamsburgh brach 
um Mitternacht Feuer aus, welches bald ' auch die 
Dick und Meyer'sche Zuckerfabrik, sowie die Depots 
der Newyork-Zentral-Eisenbahn und der Pennsylvania- 
Eisenbahn ergriff. Mehrere Feuerwehrleute trugen 
leichte Verletzungen davon. Der Schaden wird auf 
eine Million Dollars geschätzt. ______________

Telegramme.
Pest, 3. Juni. Bei dem Bau des neuen 

Parlamentsgebäudes stürzte gestern Abend 
das Gerüst ein. Vier Arbeiter blieben todt, 
zwei wurden schwer verwundet. ,

Paris, 2. Juni. In der Angelegenheit Turpin 
sind zwei neuerliche Verhaftsbefehle erlassen worden. 
Eine Persönlichkeit, gegen welche der Befehl ergangen 
war, entzog sich der Verhaftung durch die Flucht, 

Briefkasten der Redaktion.
Herrn S. in Zeyer. Die letzte Korrespondenz ist 

zu spät in unsern Besitz gelangt und daher von uns 
nicht ausgenommen worden.

3.16.
236,—
210,70

2.|6.
236.50
211.50

209,20
190,—
22.80
60,50
60.80
50,40

3.|6.
96,—
96,—
96,60
90,80 

241,30 
173,05 
106,10
105.60
85,70

111.60

Königsberg, 3. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäst)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Harrdels-Nachrichterr. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 3. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Produkten-Börse.
Cours vom......................
Weizen Juni ....

Sept.-Okt. . .
Roggen höher.

Juni ....
Sept.-Okt. . .

Petroleum loco
Rüböl Juni......................

Sept.-Okt. . . .
Spiritus 70er Juni-Juli

Börse: Fest. Cours vom
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . .
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . .
Deuffche Reichsanleihe . .. . . .
4 pCt. preußische Consols . . . .
4pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Königsberg, 3. Juni. (Von 

missions-Geschäft.)

Tendenz: Fester.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingmtirt............................ 72,25 A Geld.
Loco nicht conttngentirt .... 52,25 „ „

Danzig, den 2. Juni.
Weizen: loco flauer, 100 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. — A, hellbunt inländisch — A, 
hochbunt inländisch — A, Termin Juni-Juli 126pfd. 
zum Transit 186,00 A, per Sept.-Okt. 126pfd. zum 
Transit 168,00 A

Roggen: loco fest, inländ. — A, russisch und 
polnisch zum Transit 158 A, per Juni-Juli 120pfd. 
zum Transit 158 A, per Sept.-Okt. 120pfd. zum Tran­
sit 142.50 A

Gerste: gr. loco inländisch — A
„ kleine loco inl. — A

Hafer: loco inländisch — A
Erbsen: loco inländisch — A

Königsberger Produktenbörse.
1. 

Juni. 
R.-Mk.

2.
Juni. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfv. . 233,00 233,00 ruhig.
Roggen, 120 Pfd. . . . 190,00 202,00 steigend.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 152,00 152,00 unverändert
Hafer, feiner..................... 162,50 162,50 still.
Erbsen, weiße Koch- . . . 147,00 147,00 do.
Rübsen................................ —,— —,—

Spiritusmarkt.
Stettin, 2. Juni. Loco ohne Faß mit 70 A Kon­

sumsteuer 50,20 A, pro Juni 50,00 A , pro August- 
September 50,70 A _________

Zuckerbericht.
M agdedurg, 2. Juni. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 17,75. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,50. — 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig, fest.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 2. Juni, Morgens 8 Uhr.

Stationen.
Baro­
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur.
Gels.

Memel 760 RRO halb bed. 17
Neusahrwasser 760 NO bedeckt 12
Swinemünde 761 NO halb bed. 11
Berlin 760 NNW bedeckt 14
Wien 759 S wolkenlos 17
Kopenhagen 763 N wolkenlos 13
Petersburg 764 OSO wolkenlos 10
Stockholm 766 N halb bed. 13
Haparanda 766 N heiter 4
Hamburg 761 ONO halb bed. 16

In Deutschland ist das Wetter ruhig, im Nordwesten 
vorwiegend heiter, in den übrigen Gebietstheilen meist 
trübe. Die Temperatur liegt daselbst durchschnittlich etwas 
über dem Mittelwerthe, am meisten, bis zu 3’/2 Gras, an 
der Ostgrenze; stellenweise ist Regen gefallen. Im zen­
tralen und südlichen Frankreich, sowie im westdeutschen 
Binnenlands fanden Gewitter statt.

Deutsche Seewarte.

Gummi- w“£r™ ° Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollst. Versandt durch W. H. Mieick, Frank­
furt a. M. Special-Preisliste in verschlossenem 
Convert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Pastitten, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengnngen, 
verhindern das Austerathcmkommen, und be­
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig­
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Häusler und Fohl, sowie in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirschau.
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Schr trocken - 
Beständig . - • 
Schön Wetter 
Veränderlich - 
Regen u. Wind 
Viel Regen . - 
Sturm • •• •

Kirchliche Anzeigen.
Sonntag, den 7. Juni, gedenkt 

der Elbinger Zweig-Berein der 
evangel. Gustav Adolf-Stiftung 
sein diesjähriges Jahresfest durch einen 
festlichen Gottesdienst Nachmittags 
5 Uhr in der St. Marienkirche zu 
feiern, wobei Herr Pfarrer Vahl aus 
Pomehrendorf die Festpredigt halten 
wird. Alle Mitglieder und Freunde des 
Vereins in Stadt und Land werden zu 
dieser Feier freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

KekaniitinchW.
Der öffentliche Weg von Wittenfelde 

über Strauchmühle nach der Vogelfänger 
Chausfee wird wegen Neubaues des 
Strauchmühler Ueberfalls von heute ab 
bis auf Weiteres für den Wagen- und 
Reitverkehr gesperrt.

Wittenfelde, den 3. Juni 1891. 
Der Amtsvorsteher. 

S ch w a a n.

Glbmger Standes-Amt.
Vom 3. Juni 1891.

Geburten: Metalldreher Ludwig 
Mallinowski, S. — Zimmergeselle Hein­
rich Marienfeld, S. — Arbeiter Carl 
Greil, S.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter August 
Bürger, T. 11 Tg. — Fabrikarbeiter 
Ferdinand Steppke, S. 3S|4 I. — Ar­
beiterfrau Wilhelmine Kleinschmidt, geb. 
Jäger, 80 I. — Zimmergeselle Heinrich 
Marienfeld, S. 4 St.

Lotterien:

Wormser Dombau-Loose (Zieh. 
16. Juni) 1. Hauptgew. 75000M. 
— nur baares Geld — '/i 3,80< 
7> 2,10 M.

Weimar-Loose (Zieh. 13. bis 15. i 
Juni) Hauptgew. i. W. v. 50000, 
20000, 10000 M. 2C. ä 1,30 M. 
Die nicht gezogenen Loose berech­
tigen auch ohne Nachzahlung und 
Umtausch zur 2. Ziehung 12.—15. | 
December er. j

Berl. Internat. Kunstansstell.
Loose ä 1,30 M., erste Ziehung 
16.-17. Juni, zweite Ziehung 
20.-23. Oktober. Die Loose be­
rechtigen cd. zu beiden Ziehungen 
ohne Nachzahlung und ohne Um­
tausch. Hauptgew. i. W. v. 50000, 
2 ä 20000, 1 ä 10000 M. ?c. \

Um baldige Bestellung bittet 
Kiebard Schröder, 

Berlin C 19, Spittelmarkt 8/9, | 

Wgegr. 1875.

Makulatur 
(gMjk Dogen) 

ist wieder zu haben in der 
Extzed. der „Altpr. Ztg."

27 —j
19 Gr. Wärme. 1

U H

Sonnabend, 6. „ 
Sonntag, 7. „

Barometerstand.
Elbing, 3. Juni, Nach"-"-

Veltner Oefen
offerirt zu Fabrikpreisen

Email Rotiamann,
Danzig, Heiligegeistgasse Nr. 85.

Restaurant Englisch 
Brunnen.

Heute, Donnerstag: Hohlkuchen.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1881, 
ist zu haben (pro Exempl. 5 Pf.) 
in der

Exped. der Attpr. Ztg.

Sie Gewinnliste 
der Elbinger Gewerbe-Ansstell- 
ungs-Lotterie liegt bei uns zur 
Einsicht aus und rst a 20 Ps. 
verkäuflich.

Exped. der „Altpr. Ztg."

9 

6

Ein Parlemonnaic
mit bedeutendem Inhalt ist verloren 
worden auf Fischervorberg am Elbing 
in der Nähe der Fähre. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, solches gegen hohe 
Belohnnng abzugeben

Fischerstraße 14|1».

:: O

Mit dem heutigen Tage übernehme das hier 
am Orte seit 1845 bestehende @flöbel- u. Polster« 
WaareEi-Sseschäft, verbunden mit Tapeten- 
u. Bordüren-Lager der Herren E. Kiose & 
Noss unter der Firma

Paui Krüger, 
Polster* und Mobei «Fabrik 

für eigene Rechnung.
Es wird stets mein Bestreben sein, gute, ge­

diegene Waare für mässige Preise abzugeben.
Um gütiges Wohlwollen bittet

IPaul ’Kxü.gex,
Polster- und Möbel - Fabrik.

Mpifpp’ci ConversattiNls- 
lüJSl 5 ^likon 
neue IV. Auflage in 17 Bünden, wenn 
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preisangabe erbittet
F. Siautitz, z. Z. Elbing, Hotel 
de Berlin.

SS--------
9-

6__ .

Donnerstag, den 4. Juni er.:

Nachmittags-Concert
Anfang 4-/z Uhr.

Der Vorstand.

KkkMtMlllhMß.
, Zum Neubau der Chaussee Quer­

trift, beginnend bei Station 4,8 der 
Elbing—Tiegenhöfer Chaussee soll

1. die Ausführung der Erdar­
beiten zur Herstellung des Pla- 
nums von Statt 0 bis Statt 
3,4 4- 27,5, sowie die anzuschüt- 
tende Deichrampe bei Zeyer von 
Statt 3,4 4- 27,5 bis 3,6 4- 41 
in je einem Loose,

2. die Ausführung der Erd- 
und Mauerarbeiten für 8 
Brücken, einschließlich Ma­
terial - Lieferung mit Aus­
schluß des eisernen Ober­
baues in 2 Loosen Ä 4 
Brücken

int Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden.

Die Zeichnungen, Massenverzeichnisse 
und Bedingungen liegen im Geschäfts­
zimmer des Unterzeichneten zur Einsicht 
aus und können letztere gegen Erstattung 
von 50 Pf. für jedes Loos von hier 
aus bezogen werden.

Unternehmer wollen ihre Angebote 
verselw' ^' entsprechender Aufschrift 

bis'zum 11. Juui 1891, 
Bonn. 11 Uhr, 

an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote stattffnden wird, an den Ünter- 
zelchncten portofrei eiusendeu

Elbtug, den 26. Mai 1891
Der Kreis-Baumeister.

Stöhnen.

Börsen-Speculatlon 
mit beschränktem Risico.

Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Specu- 
lation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz beschränkt, der Ge­
winn dagegen unbegrenzt ist.

Prospecte und Börsenberichte sendet auf Verlangen gratis und franco

Bkiamrd S’erS, IBaiakgescimft, 
Berlin C.9 Kaiser Wilhelm-Str. 4.

glU Allerneuestes
aus Berlin in allerhand Kleinig­

keiten.
Sonnenblicker, unzerbrechl., 10 
Metermaß als kleine Kaffee­

mühle (reizend für Damen) 50 H
LachsPiegel (sehr spaßig) 25 
10 Schablonen, versch. bübsche 

Muster z. Zeichnen. Sticken 
und Tuschen für Kinder 20 4

Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illustrationen . . 20 §)

Zimmerthermt Meter . 25 -Z.
Für Porto und Verpackung 

sind 20 Pf. beizufügen.
Wiederverküufern Rabatt. — 

Mustersendungen nur gegen Kasse.

Schröder,
EourbiSreftr. 10.

Moselwein, 
von dem die Flasche 80 Pf. 
kostet, ab. An diesem Tage aus­
nahmsweise 

Si

Mrglmnc ff.
pro Pfd. 60 Pst empfiehlt ,

Max iCruger

„ 8 „
„ 8 „

Anlsts-Hmißc
empsiehlt ESeriali.

für die De-Schn
empfiehlt

Koffer und Handtaschen, 
Reise-Reeessaires, 

Feldflaschen, Plaidriemen, 
Hängematten,

Feldstühle, Spazierstöcke
A. TeuchertNacht 

(F. Rehm).

Dr. Hmßer'^ jkilsslbk 
heilt gründ!, veraltete Beinschäden, 
knocheufraßartige Wunden, böse 
Finger, erfror. Glieder, Wurm rc. 
Zieht, jedes Geschwür ohne zu schneiden 
schmerzlos auf. Bei Husten, Hals­
schmerz, Quetschung sofort Linder. 
Näheres die Gebrauch'sanw. Zu haben 
in den Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

Polster-11. fllölitl- 
Woorcii

stets grosses Lager, 

csmMteWmemnrWMM, 
wie einzelne Stücke.

Tapeten,VolKrcn, 
weil billig übernommen, zu Ausver­

kaufspreisen.

Paul Krüger, 
Polster- u. Möbel-Fabrik, 

Spieringstraße 20.

GMsstjaftsspielr
1. der Wormser Dombau-Geld-Lotterie, 

Hauptgewinne von 75000, 30000, 10000, 5000 Mark.
Ziehung am 16. Juni d. I. und folg. Tage. Preis eines Loos-Antheils M. 4,50*

2. bet Großen Geld-Wem in Frnnkfnr! o. M. 
Hauptgewinne von 1OOOOO, 50000, 20000, lOOOO M.

Ziehung am 2. November d. I. und folg. Tage. Preis eines Loos-Antheils M. ’SV"' 
iWr Born Staate coneessionirt. "WW

Jeder Theilnehmer erwirbt durch Einsendung des obigen Betrages Vi-*6 
Antheil an sämmtlichen 100 Loosen, deren Nummern sofort aufgegeben werst'^' 
nach Belieben an einer oder beiden Lotterien. Für Porto, Ziehungsliste rc. f"1 
50 Pf. beizufügen.

Serienloos-Genossenschaft
in Berlin SW., Yorkstraße 73, Bank-Geschast._____

Faeturen,
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergestellt.

Elbing. Buch- und Knnstdruckerei, 
Stereotypie.

Herrmann Wiens Nacht
empfiehlt ergebenst

Nenheiten iaDami-Bleiberstissc«.
Die Preise stellen sich der Meter doppeltbreit 75 Pf., GO Pf., 1.20,

1.35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 M. u. s. w.

Nenheilen in M|U)nt;ni Rleibrrstotcii
reine Wolle, in glatten und gemusterten Geweben, doppeltbreit der Meter

1.25, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. s. w.

Reste u. Roben knappen Maaßes
werden ganz außerordentlich billig verkauft.

| Spielwaaren ;
als: Kegel- und Sandspiele, Wagen, Karren, ■ 

Gartengeräthe, Gummibälle, Reifenspiele, Lroquets, ° 
schaukeln, Turngeräthe, Velocipedes. 6

A. T euchert Macht.: 
(F. Behm)s "

Schmiedestraße 11. •
H*+*+t+**¥+‘4*¥H+*++**t*

Hölzer,
Bretter,
Dachpappen 

von den Ausstellungsbauten werden an 
meinerDampfschneidemühle, Müllerstraße 
5/6, um zu räumen, zu den billigsten 
Preisen verkauft.

Joh Müller,
Zimmermeister.

Einem hochgeehrten reisenden Publikum die ergebene Mittheilung’- 
dass icli

Hotel Kronprlnz-Allensteln 
käuflich erworben habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, allen Anforderungen, welcllt 
an ein L Ranges gestellt werden, bei soliden Preist
nachzukommen.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wullen- 
zeichne hochachtungsvoll und ergebenst

Emil Krebs, früh. Bes. 

Große Geld-Lotterie
Frankfurt a. W.

Hauptgewinne: 

100000 Mark 
Insgesammt 50000 SJtöff 
I 4170 20000 Mark 

Geidge- 10000 Mark 
1—tpinue. u. s. w., u. s. W.
Auszahlung in Baar ohne Abzug.

® Hamiover,
Große Packhosstnchc 29.

Fahrplan für

V. Elbing v.Kahlbt
Donnerstag, 4. Juni, Nm. 2 U., Ab. 8 VI

mittags, ziehe ich ein Maß 

guten

in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geschickten s|4 Liter-Flaschen. 

kW Kelter Nacht., 
Heiligegeiststr. 14.

^



Der Äussrem-.
Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung".

Nr. 1S7. Elbing, den 4. Juni. 1891.

„Dem alle Schuld rächt fich 
auf Erden!"

Roman von A. von Senfen.
7) ___________ Nachdruck verboten.

(Schluß.)
„Werde nicht sentimental, ich bitte Dich, 

Julie," entgegnete Clemens ungerührt, „hier 
handelt es sich darum, willst Du heute einer 
Bitte willfahren, die morgen zum Befehl wird?"

Julie war außer sich- Sie warf sich dem 
Gatten zu Füßen und die durchsichtig weißen 
Hände zu ihm erhebend bat sie dringend: 
„Clemens, wenn Du je auch nur auf Augenblicke 
mich geliebt, thue mir das nicht an; wenn Dein 
Herz je für mich sprach, denke daran zurück, 
Du kannst mich nicht so erniedrigen wollen. 
Höre doch nur dieses eine Mal auf mein Flehen, 
Clemens, nimm zurück, was Du von mir 
gefordert!"
_ Lasinsky blieb fest. „Infame deutsche 
.^ntimentalitttt!" stieß er heftig heraus, dann 
jyfihbfe er sich zur Thür. Eine Sekunde später 

diese dröhnend ins Schloß.
batte sich zu sehr erregt, ihre schwache 

^b'U«oheit konnte die fortwährenden Ausfälle 
«2 x "'uth wie sie sie neben Lasinsky fast 

^glich erfuhr, nicht länger ertragen; die heutige 
Scene hatte den Rest gegeben' Als Clemens 
dle Thür brüsk zuwarf, war Julie ohnmächtig 
zufammengebrochen, ein heißer Blutstrom quoll 
aus ihrem Munde.

Indessen hatte der Künstler verstimmt sein 
Haus verlassen und sich in eine Nebenstraße, 
nicht weit von seiner Wohnung begeben. Seine 
Gedanken beschäftigten sich noch immer mit dem 
eben durchlebten, denn als er die engen dunklen 
Treppen eines der Häuser in der Nebenstraße 
Hinaufstieg, murmelte er ärgerlich: „Es wäre ja 
Sunde, dieses schöne Geschöpf in diesem Hause 
zu lassen, nur weil ein Weib Launen hat!"

Im dritten Stock war ein Schild angebracht 
auf dem der Name „Frau v. Lebrune" zu lesen 
ward. Als nun Lasinsky an dem Klingelzuge 
^eben dem Schilde schellte, erschien eine alte 
wkett gekleidete Dame, der man auf dem ersten 
"vlick die französische Abkunft ansah. Tadellos 
gedrehte schwarze Locken umgaben das gelbe 

welke Gesicht, dem alle Cosmetiques der Welt 
die Jugendfrische nicht mehr hatten zurückzaubern 
können. Die rothgefärbten Lippen, über denen 
ein respektabler Schnurrbart prangte, lächelten 
dem Künstler freundlich entgegen und ließen 
zwei Reihen Zähne frei, die mit großer Ge- 
schicklichkeit der Natur nachgebildet waren.

„Mademoiselle Angsline zu Hause?" fragte 
Lasinsky, die Dame nickte, daß alle Löckchen 
tanzten, der Mund lächelte nochmals holdselig 
und sie schritt voraus zu einer Thür, an die sie 
leise pochte, dann trat sie discret in die offene 
Küche zurück, während Lasinsky über die 
Schwelle jenes Zimmers trat, das Angslines 
Wohnung mit dem Korridor verband. Er 
öffnete auch die nächste Thür nnd stand in 
einem mittelgroßen Gemache. Rouleaux und 
Fensterläden waren geschlossen, von der Decke 
herab hing ein altmodischer Kronleuchter, dessen 
brennende Kerzen das Tageslicht ersetzten. 
Unter dem Kronleuchter aber und vor einem 
großen Ankleidespiegel stand ein Wesen, das 
man hätte für Terpsichore selbst halten können. 
Leichte rosa Gazeröckchen fielen kaum bis an 
die Knie herab und ließen wie gemeißelt eben­
mäßige Beine im fleischfarbenen Trikots frei. 
An den winzigen Füßen saßen silberne San­
dalen. Um die feine Taille, die sich eben jetzt 
leicht wiegend hin und her schmiegte, lag ein 
Silbergürtel, während die überaus jugendliche 
Büste durch rosa Gaze hindurch leuchtete. 
Ein entzückender blonder Lockenkopf mit großen 
lachenden blauen Augen saß auf dem feinen Halse 
und zwei reizend geformte weiße Arme bögen 
sich anmuthig über den Lockenkopf.

Lasinsky stand wie verzaubert einen Augen­
blick hinter Angöline; aber schon hatte diese ihn 
erblickt und sprang wie ein Kind an seinen 
Hals.

, „Bist Du endlich da, Du Böser," schalt der 
kleine Mund und lachte doch so schelmisch, daß 
sich zwei tiefe Grübchen in den sammetweichen 
Wangen zeigten.

„Ja, da bin ich endlich, mein Wildfang, 
meine Taube!" entgegnete Clemens mit so wei­
cher zärtlicher Stimme, wie sie die arme Julie 
wohl schon lange, lange nicht mehr gehört 
hatte, und ich habe Dir auch etwas mitgebracht. 
Dabei zog er ein Etui aus der Tasche, drückte 
auf die Feder desselben und vor den entzückten 
Miidchenaugcn lagen auf rothem Sammet zwei 
prachtvolle Brillantknöpfe. Angöline entfernte 



schnell die falschen Perlen aus den kleinen 
Ohren, schraubte die funkelnden Steine hinein 
und trat dicht an den Spiegel, um sich zu be­
wundern.

Lasinsky hatte sich in einen Sessel neben 
dem Spiegel niedergelassen und betrachtete 
voller Entzücken das Mädchen. Die Tänzerin 
sah seine lachenden Augen im Spiegel und 
schnell wandte sie sich mit einer reizenden 
Pirouette herum und saß im nächsten Augen­
blick auf Lasinsky's Knie.

„Die Steine sind zwar himmlisch, lieber 
süßer Clemens," sagte sie schmeichelnd und 
schmiegte ihr weißes Gesichtcheu an die brennende 
Wange des Künstlers; „aber weißt Du, ein 
ordentliches Stück Braten und eine Flasche 
Wein wären mir heute lieber gewesen. Das 
Essen aus dem Kosthause, in dem Du mich 
abonnirt hast, reicht nicht aus und die Lebcune 
behält auch noch die Hälfte für sich; ich werde 
nie satt! Da war es doch in Mailand besser in 
dem großen schönen Hotel, in dem Du wohntest 
und ich auch, ohne daß es die dicke Kamilla 
bemerkt hat!"

Sie lachte silberhell und Lasinsky mußte 
unwillkürlich mit einstimmen; dann aber sagte 
er ernst: „Ich werde Dir sofort etwas holen 
lassen, kleiner Schmetterling, morgen aber ziehst 
Du zu mir, da sollst Du keine Noth leiden!"

Angöline klatschte vergnügt in die Hände, 
dann fragte sie zaghaft: „und Deine Frau?"

„Die thut, was ich will oder gebt, wohin sie 
will!"

Clemens hatte durch die Bedienung der 
Frau v. Lebrune eine Portion Braten und eine 
Flasche Sekt für AnMine holen lasten unv 
während der kleine Mund alles bts auf den 
letzten Bissen, den letzten Tropfen, — denn 
Clemens hatte kaum ein Glas des perlenden 
Weines mitgenossen, — verzehrt, hatte er doch 
noch Zeit gefunden, Clemens eine ganze Seite 
voll Wünsche für das neue Heim in das Notiz­
buch zu notiren. Ein elegantes Ruhebett mit 
schöner Decke und dazu passender Wand­
dekoration, einen Schreibtisch mit Nippes, einen 
Windschirm mit Malerei, Kronleuchter, Arm­
leuchter und recht viele Lampen, denn sie liebte 
es hell im Zimmer! Teppiche, Portieren und 
einen großen Spiegel, das alles mußte die 
Valletelevin haben und Clemens hatte ihr schon 
noch ein zweites Zimmer zugesichert, denn in 
einem so eleganten Salon wolle sie kein Bett 
sehen, hatte Angöline bestimmt.

* * *
Wohl eine Stunde, nachdem Lasinsky sein 

Haus verlassen, hatte Iwan das Zimmer be­
treten und seine Herrin leblos am Boden ge­
funden. Er hatte in Gemeinschaft mit der 
alten Köchin Julie in ihr Schlafzimmer und 
aufs Bett getragen. Während der Diener noch 
zitternd vor Schreck und Aufregung zum Doktor 
lief, sollte Kathrin die Herrin entkleiden. Durch 
die Bewegung des Körpers dabei war Juue 
zwar aus der Ohnmacht erwacht, aber ein neuer 

heftiger Blutstrom hatte sich durch die SipPe‘^ 
Bahn gebrochen. Als nach kurzer Zeit 
Medizinalrath erschien, fand er die junge ütQU 
geisterbleich, blutüberströmt in den Kissen ru­
hend, Kathrin aber weinend die Hände rmgeno 
zu ihren Füßen. Der Arzt blieb "nge es 
gelang ihm nicht so bald die von Steuern Ohn­
mächtige ins Leben zurückzurufen.

Er hatte Iwan nach Els, nach der Apo­
theke nach einer Krankenpflegerin gesandt, hatte 
dieser Verhaltungsmaßregeln gegeben, den ersten 
Eisbeutel selbst auf die kranke Lunge gelegt 
und stand eben im Begriff, das Haus zu ver­
lassen, als er im Treppenflur auf Lasinsky stieß-

„Gut, daß ich Sie noch sehe, Ihrer Frau 
geht es sehr schlecht!" redete er den Künstler an-

Dieser lächelte überlegen, ehe er entgegnen 
„Nerven wahrscheinlich, kenne das, wenn Frauen 
ihren Willen durchsetzen wollen, bekommen I1*- 
Nervenanfälle, wenn sie damit allein nich^ 
durchsetzen, wird der Arzt geholt und verordnet 
Schonung, Vermeidung jeder Aufregung und 
was drum und dran hängt!"

Er klopfte den Arzt auf die Schultet 
„kenne das!" lachend wiederholend.

Der Medizinalrath, wechler so wie so kein 
Freund von Lasinsky war, da er dessen Level 
und das Benehmen seiner Frau gegenuve 
streng tadelte, obgleich er den Künstler in rh 
bewundern mußte, sah crnst^ 8“« Sachlage zu 
cpetncn keme Ah" {)J} zweimal hintereinander 

echen"'heftigen Blutsturz gehabt, ihre Krankheit 
liegt nicht in den Nerven, sie heißt — galop- 
pirende Schwindsucht!" —

Lasinsky trat erschreckt einen Schritt zurück: 
„aber als ich fortging, war doch Julie noch 
ganz gesund!" entgegnete er verwirrt.

„Ihre Gattin ist schon lange nicht mehr ganz 
gesund, Herr Lasinsky," erwiderte der Arzt und 
schüttelte sein graues Haupt. „Bei einem 
zart konftruirten Körper mit dieser Disposition, 
bedarf es oft nur einer Gemüthsbewegung uno 
das Unglück ist geschehen. Nur bei äußmt 
Ruhe, sorgfältiger Pflege und peinlichster Ruu- 
sichtnahme nach allen Richtungen bürste 
Ihnen gelingen, dieses Lebenslicht 
auf Wochen im Brennen zu erhalten. 6illz 
grüßte er leicht mit der Hand " <^<mke. 
weg, es erwarteten ihn noch an . {n Zimmer.

Der Künstler eilte hinaus Sachen für 
Was sollte er zuerst ausgesucht und
AngÄine, die er Hau- bestellt hatte, um 
für heute Abend einzurichten, abbe-
eigenhändig ’^^orQteur ab sagen, der noch 
stellen? Portieren und Wanddekorationen 

sollen? Die Tänzerin selbst be- 
^ckmichtigen, daß vorläufig alles beim Alten 
bleiben müßte? oder zu seinem kranken Welve 

eilC Er warf sich in heftiger Erregung in einen 

Sessel. Die Liebe zu Julie war längst 
seinem Herzen erloschen; aber daß der Tod i 



ihm so bald entreißen sollte, erschütterte ihn 
tief.

Noch vor wenigen Minuten, als er bedachte, 
daß ihm vielleicht eine neue Szene bevorstände, 
wenn nun AngÄine wirklich zu ihm zog, hatte 
er kalten Blutes den Entschluß gefaßt, der 
Tänzerin zu Liebe, die Gattin zu verstoßen. 
Jetzt trat der Tod dazwischen, die von seiner 
Seite zu holen, die ihm schon längst eine Last 
gewesen. Da klangen aber auch gleichzeitig die 
guten Saiten in seinem Innern wieder an. 
Er legte die große Hand vor die Augen, um 
die Thräne fortzuwischen, die ihm heiß unter 
dem Lide hervorquoll und plötzlich so wunder­
bare Bilder hervorzauberte. Er sah jetzt Julie 
bor sich, wie er sie in Mailand gesehen, im 
Weißen Silberbrokatkleide, rosig wie eine eben 
erblühte Centifolie, mit den strahlenden, braunen 
Augen, die so liebebeiß die seinen suchten. Er 
hatte ihr damals Holms Brief gegeben und 
hatte gefragt: „Was wirst Du thun? Und sie 
hatte sich, an ihn geschmiegt, liebend, vertrauend, 
selig, hoffend und hatte gesagt: „Ich bleibe bet 
Dir!" O, er hörte sie jetzt wieder, die süße 
Stimme. Und was hatte er ihr geboten für 
ihr Vertrauen, ihre Liebe? — Nichts! Weniger 
noch als nichts, er hatte ihre Liebe verrathen, 
ihr Vertrauen getäuscht, ihre Hoffnungen geknickt 
und nun lag die holde Blüthe zerstört und er 
hatte nicht Zeit, gut zu machen, was er gefehlt!

Lasinsky erhob sich. Er konnte nicht länger 
seinem Gewissen lauschen, das ihn anklagte, nur 
anklagte und keine Entschuldigung wußte.

Mit großen Schritten durchmaß er das Ge­
mach, dann setzte er sich an seinen Schreibtisch 
und schrieb eilig einige Briefe. Als er damit 
stetig war, klingelte er Iwan und befahl, einem 
Dienstmanne die Besorgung der Schreiben zu 
^ergeben, selbst aber sofort zurückzukehren. 

schritt er leise hinüber in das Zimmer 
stmes Weibes, das er seit Wochen schon nicht 
wehr betreten hatte.

Tiefe Dämmerung herrschte in dem ge- 
raumigen Gemache, Ls nur ein Nachtlicht er­
hellte. Die Pflegerin saß still neben denk Bette 
der Kranken und sah in ihrer düsteren Ordens­
tracht beinahe unheimlich aus.

Julie ruhte regungslos auf den weißen 
Kissen, das volle blonde Haar gelöst wie Gold­
grund unter dem zierlichen Haupte. Ihr zartes 
Gesicht mit den edlen holden Zügen war leicht 
zur Seite geneigt und auf die schmalen Wangen 
hatte der Tod seine letzten Rosen gemalt Die 
weiße schlanke Rechte mit dem funkelnden 
glatten Goldreif hing schlaff über den Rand 
des Bettes hinaus und zuckte unaufhörlich in 
heftigem Fieber.

Lasinsky's Kraft war zu Ende, mit einem 
Markerschütternden Wehruf sank er vor Juliens 
Lager in die Knie.

Da öffnete die Kranke die Augen noch ein 
Mal, ein seliges Lächeln verklärte ihr Antlitz, 
mstend suchte die zitternde Hand das Haupt 

des Knieenden und ihre Lippen hauchten leise 
„Felix!"

Ein Seufzer noch, dann stand das Herz 
still, das hier so Unendliches gelitten! Die 
Krankenwärterin aber hatte vollauf zu thun, 
den starken Mann auf die Erde gleiten zu 
lassen, der da ohnmächtig zusammengebrochen war.

Juliens irdische Reste ruhten längst auf 
dem Friedhofe zu Petersburg; schon blühten 
zum zweiten Male die Rosen auf ihrem 
Grabe und noch immer wollte Lasinsky 
nicht glauben, daß er hier die niemals 
Wiedersehen sollte, deren Anblick im Leben 
er so selten gesucht. Der Wahnsinn hatte 
seine scharfen Krallen in den Geist des Künstlers 
geschlagen. Er weinte wie ein Kind und ver­
langte'nach seiner Julie, dann wieder glaubte 
er sie vor sich zu sehen und in solchen Augen­
blicken setzte er sich an den Flügel und spielte 
innig süße Liebesweisen. Plötzlich aber schien 
die Halluzination zu Ende, er sah, daß er allein, 
er sprang auf, rief den Namen „Julie" und 
jedesmal endete eine Ohnmacht die Seelenqual.

Dann, wenn er Tage hindurch ruhig ge­
wesen, knüpfte wohl der ihn behandelnde Arzt 
ein gleichgiltiges Gespräch mit ihm an. Plötz­
lich begannen da seine Augen wie im Fieber zu 
glänzen, er stöhnte laut, wie in tiefem Schmerze, 
dann flüsterte er kaum hörbar: „sie hat „„Felix"" 
gerufen, ehe sie starb und sie trug seinen Ring!"

Eine unstillbare Sehnsucht verzehrte ihn 
nach der, deren Liebe er verschmäht, und diese 
Sehnsucht rieb schließlich den kräftigen Körper 
auf, wie sie den Geist zerstört. Wie ausgelöscht 
war jede andere Erinnerung aus seinem Ge­
dächtnisse, es war, als hätten sich nur die Jahre 
in sein Herz gegraben, in denen Julie au seiner 
Seite gewesen.

Aber auch dieser Jahre und was sie gebracht, 
gedachte er nicht der Wirklichkeit entsprechend. 
Ihm schien es, als habe nicht er ein Lebensglück 
zerstört, indem er Julie von der Seite des 
Gatten aus dem Kreise ihrer Kinder riß, nein, 
er glaubte, Holm habe sein Glück vernichtet.

Hatte doch Julie nie den ersten Gatten ver­
gessen, das fühlte er jetzt instinktiv durch die 
Nacht des Wahnsinns. Neue und Eifersucht 
paarten sich, um den Geist gänzlich zu vernichten, 
den einst die Welt bewunderte.

Glücklicherweise erlöste der Tod nicht allzu- 
spät den Unglücklichen, ein Schlag setzte uner- 
erwartet seinem Leben ein Ziel.

Seine Lieder werden noch viel gesungen und 
gesprelt; aber wenige feiner entzückten Verehrer 
wissen, daß sein und seiner Gattin Leben eine 
erschütternde Illustration der Goethe'schen Verse 
waren:

„Denn alle Schuld rächt sich auf Erden!"



Mannigfaltiges.
— Berlin. Von Pros. Ludwig Brieger, 

dem künftigen Abtheilungs-Vorsteher'im Institut 
Koch, wird eine hübsche Episode erzählt. Vor 
einiger Zeit kam zu dem Forscher ein ihm be­
kannter Arzt; der Professor schien gerade 
in seinem Laboratorium recht eifrig zu 
experimentiren; Retorten und Reagensgläser 
lagen umher, und das Auge des Ge­
lehrten ruhte auf einem Topfe, in wel­
chem es dampfte und brodelte. „Was glauben 
Sie, Kollege, was ich koche?" rief der Pro­
fessor dem Eintretenden entgegen. Der Arzt 
rieth die ganze Skala der gefürchtetcn Bazillen 
durch, aber der Forscher schüttelte mit
dem Kopfe: Sehen Sie den Extrakt
sich nur näher an!" Das schien
dem Gaste nickt ganz geheuer und er meinte: 
„Mit Ihren Mikroorganismen ist nicht zu
spaßen!" Aber schließlich wär er doch beherzt, 
und was sah er? Friedlich neben einander ein 
— paar Wiener Würste! — Im hygienischen 
Institut hat man lange nicht so gelacht.

— Folgende Probe neapolitanischen 
Volkswitzes erzählt ein italienisches Blatt. 
Ein neapolitanischer Fischer nahm einen Mönch 
in seinem Kahn mit, um ihn nach einem nahe­
gelegenen Orte überzusetzen. Unterwegs ver- 
silchte der Mönch, mit dem Fischer seinen 
Spaß zu treiben; er behauptete, die Fischer 
müßten doch übel daran sein, sie trieben sich 
den ganzen Tag auf dem Wasser Herum, und 
da wäre es doch höchst zweifelhaft ob ihre 
Frauen ihnen treu und ihre Kinder ihre eigenen 
Leu — „O", erwiderte der Fischer, „wir haben 
ein sehr "gutes Mittel, um herauszukriegen, 
ob unsere Kinder von uns sind oder von 
Anderen. Wir werfen sie, wenn sie 6 Jahre 
alt sind, in's Meer; schwimmen sie, so sind 
wir der Treue unserer Frauen sicher. Schwimmen 
sie nicht, so retten wir sie und machen Mönche 
daraus."

— Chinesische Zeitungen veröffentlichen 
entsetzliche Einzelheiten über die in der Stadt 
Kowloon vollzogene Hinrichtung von 19 
Seeräubern, welche des Angriffes auf die 
„Namoa" und den „Greyhound" schuldig ge­
funden waren. Die verurtheilten Piraten 
wurden auf Booten durch den Hafen von 
Hongkong nach Kowloon gerudert, wo sich an 
dem Landungsplätze bereits eine aus chinesi­
schem Pöbel und einigen Europäern bestehende 
Menge eingefunden hatte. Die einzigen Per­
sonen, welche ein geschäftsmäßiges Aussehen 
zur Schau trugen, waren die beiden chinesischen 
Henker, „große, stramme Burschen, welche schon 
das Haupt manches Missethäters hatten in den 
Staub rollen sehen." Die 19 Todeskandidaten 
wurden, an Händen und Füßen gefesselt, nach 
der Richtstätte geführt. Einer von ihnen war 
zu schwach, um gehen zu können, und mußte in 
einem Korbe getragen werden. Nachdem sie in 
einer Reihe, mit dem Rücken gegen die See 

Heiteres.
. .,!„<< der höheren Töchterschule. 

ßet)ter; ......... Also den äußer'n Theil des
Herzens nennt man Vorhof; und den innern < 
Nun Lina?" Lina: „Schatz-Kammer."

* sModerns Der Mann muß heutzutag 
ein Haus machen, in dem sich die Frau » 
Hof machen läßt. _________________
^Redaktion'Lr-rck s-id Verlag von H. Saar» in rrvtng

gewandt, niedergeknieet waren, gaben 
Trompeter eine Fanfare. Dann wurde es 
still. Der Oberhenker suchte sich unter drei 
schweren, wie Rasirmesser geschliffenen Richt- 
schwertern das passendste aus und gmg dann 
an sein schauriges Werk. Die ödes streiche 
fielen mit der Regelmäßigkeit eines Schmieds 
Hammers, bis 17 Köpfe in den Sand gerollt 
waren. Bei dem 18. Seeräuber that dll 
Henker einen falschen Hieb, den er jedoch sofov 
mit einem anderen Schwerte verbesserte. I» 
kurzer Zeit war die blutige Arbeit geschehet 
An dem Haar der Todten wurden kleine Tafel» 
aus Bambusholz befestigt, auf welchen ih» 
Name stand. Die Leichen und Köpfe bliebe» 
liegen, wo sie waren, um am nächsten Tage- 
falls sie inzwischen nicht von ihren Angehörige» 
fortgeholt waren, von den Behörden beerdig' 
zu werden. Unter den Hingerichteten Männer» 
befanden sich einige sehr berüchtigte Bandite»'

— Ein Doppelduell. Es dürfte noch ,'," 
aller Erinnerung sein, daß der Graf Maff^ 
ein Neffe des italienischen Gesandten am spatz^. 
schen Hofe, vor kurzer Zeit im Theater 2Uf*er' 
zu Turin dadurch eine skandalöse Szene hervor 
rief, daß er die Baronin Derhaden, eine be­
kannte Reiterin des Zirkus Mariani, in osten- 
Mit.« Weise -uszischle. B°°°n D--b°d°n sucht- 
den seiner Gemahlin angethanen Schunpf zu 
-Scheu indem -r den Grasen Muffes zum Zwei- 
kampfe herausforderte. Nach einer langen 
Polemik in verschiedenen Winkelblättchen wurde 
jedoch festgestellt, daß das Duell Derhaden- 
Maffei aus verschiedenen im Ehrencodex aus­
führlich angegebenen Gründen nicht stattfinden 
könne. Dafür wurde ein Zweikampf zwische» 
Derhaden einerseits und den Sekundanten des 
Grafen Maffei, dem Herrn Mestiatis, einem 
Kavallerie-Lieutenant, uns dem Marchese San- 
tagabio andererseits vereinbart. Dieser Tage fan 
in einer Villa in der Nähe von Turin da 
Doppelduell statt. Bei dem ersten Recontr 
zwischen Derhaden und Mestiatis wurde de 
letztere leicht verwundet. Eine halbe Stuno 
später begann das Duell Derhaden-Santagatn • 
Diesmal trug Derhaden eine leichte Verletzung 
davon, aber nur, weil sein Gegner das Komm«‘ 
Wort des Unparteiischen, der Halt gerufen v ' 
nicht rechtzeitig gehört hatte. Das DueU w 
für beendet erklärt, und die Duellanten 9 
auseinander, nachdem sie sich gegenfttt J 
Hände zur Versöhnung gereicht hatten.


